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Halle (Sagle), Mittwoch, den 4. November 1925

latt
e Wwialdemokrati“ be Tageszeilung ea e h 5rHalle ind den Regier.ege Veytre Weroeborg J e e

Gchiele ſchluchzt.
Das „Ja“ des Miniſters Schiele. e e e e e h Teeu der im „Berliner Tageblatt“ en Mitteilung von dem wird damit nicht geändert.

freudigen „Ja“ des iniſters Sſchi e le zumloſenS e e e Die bereiten ſiche t. Als Shiel nen i ücktri hr a auf den Amfall vor.es auf das a W Druck der Heiß Berlin, 4. November. (Radiomeldung.)
bandesvorſitzenden nach Die deutſchnationgale Reichstagsfraktion be

ſchäftigte ſich am Dienstag mit der itiſchen Lage. Es bezeichnend, daß ſowohl die „Deutſche Tages eszeitung als ung dieDe Regierungsparteien beim S on e rin g r a
rſchaften alſo ſelbſt nicht einmal heilig, denn es kann darüber

Reichskanzler. n eſt übrigens bezeichnend, daß der deutſchnationale eord

Das offizielle Kommunique. nete Quaatz am Dienstag auf De der „Vat iBerlin 3. ſchen Verbände in Berlin P e ver a.er lin, 3. November. (WTB.) fungen zur Porausſcnung ſeines c Umfalles n
fand unter Vorſitz des r ſowie unter machte, rend man bisher den Vertragstert insgeſammt als

ahme der Reichsminiſter Dr. Stingl und ungan bezeichnete. Ouaatz e aus: „Wenn ich michz 25 eine Ausſprache mit den Vertretern der in geirrt habe und wenn e Loyalität der Gegner wirklich ſo ſichtbar
auensmänner vertretenen Parteien in die Erſchein tritt, wie es Dr. Luther hofft, dann bin ichnahmen teil: von der Zentrumspartei der erſte, der a rät, Locarno zu nnterſchreiben. Die Löſung

Abgeordneten Marx a Stegerwald; von der der Kriſe iſt nur auf zwei Wegen möglich: Entweder Dr. LuthersVolkspartei die Abgeordneten Dr 25 Curtius a v bewahrheiten ſich, dann werden wir alle von rechts
ad Kempckes; von der Bayeriſchen Settengeei tet Leicht. und links Locarno annehmen, oder aber dieſe Hoffnungen tretenS h Cröcternegs eräss eine r rer teber- nicht ein, dann tritt der Kauzler zurkck und der Reichspräſident
h in der politi Lage. Die w. entſcheiden

mit als22 r L a W e invon Locarno die beherr e e hne hinter der alle anderen jetzt annehanbar iſt zu e Verzicht auf dent-
Die Vertreter der Parteien igten die ſches Land, die ung der örtlichen Schiedsverträge undolge des u der deutſchnationalen Miniſter getro den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund unter grundfäblicher

Maßnahmen zur Weiterführung der Regierung. Es herrſchte all Aufrechterhaltung des Artikels 16. Alles das ſcheint nunmehr
gemeine Uebereinſtimmung darüber, daß die Deutſch keine Geltung mehr zu haben. Treten die Rückwirkungen ein,
nationale ähn deren voreiliges Verhalten um des deut dann wird Herr Quagtz reumütig ggrü erehren Was heißt dannſchen r r als willen nachdrücklichſt mißbilligt wurde, ſich noch „Verzicht auf deutſches Landvon der e Teilnahme an der Regierung

eh n So u

dadurch ſelbſt ausgeſchloſſen hat. Löbes RückkehrDie Vertreter der Parteien gaben ferner der Auffaff Aus vduck, daß eine Einberufung u Reichstags im a des Monats Berlin, 4. November. (Privattelegramm.)
November J möglich iſt, wenn ein erſchöpfeuder Tatbeſtand in Reichstagspräſident Löbe wird am 8. November in Hamburg

auf das Werk von Locarno und ſeine Rückwirkungen den eintreffen und am Montag, dem 9. November, wieder im Reichs
nden Körperſchaften unterbreitet werden kann. tag anweſend ſein.

Die Berliner Preſſe zum Ergebnis Die Schielerey.
der Beſprechungen mit Luther.

Die „Germania“ für ſchleunige Einberufung
des Reichstages.

Berlin, 4. November. (Radiomeldung.)
Der Verlauf der geſtrigen Verhandlungen bei dem Reichskanzler

in der Preſſe kaum einen ſtarken Widerhall gefunden und woFommentare zu verzeichnen ſind, wird allgemeine Unzu-
friedenheit feſtgeſtellt. Das Organ des Reichsaußenmini-
ſters freut ſich natürlich unſterblich über den Ausgang der Be-ſprechung, und zwar insbeſondere, weil es in ihm ine Pebavoute-

rung der Zentrumspreſſe ſieht. Die „Germania“ gibt, ohne dieſen
Angriff der „Täglichen Rundſchau“ zu kennen, in ihrer heutigen

orgenausgabe in einem Kommentar zu dem Kommuniqué be
reits die Antwort, indem ſie ſchreibt: „Die Auffaſſung, daß die
Einberufung des Reichstages erſt dann erfolgen ſoll, wenn ein er
ſchöpfender Tatbeſtand in bezug auf das Werk von Locarno und
ſeine Rückwirkungen den geſetzgebenden Körperſchaften unter
breitet werden kann, muß als ein Verſuch der Hinausſchiebung der
Reogierungelriſe aufgefaßt werden Wir müſſen Zeit gewin
nen, iſt zwe ifellos die Parole aller derjenigen, die noch immer eine
Möglichkeit ſuchen, die Deutſchnationalen offen oder verſchwiegen
wieder im Reichskabinett zu Einfluß zu bringen. Die Entſcheidung
iſt in dieſer Situation wieder in hohem Maße der Zentrumsfrak-
tion zugefallen. Jhr „wachſames Mißtrauen“, das ſiewiederholt dem Kabinett Luther gegenüber zum Ausdruck bringen
mußte, ſteht jetzt vor einem eklatanten Fall, deſſen Ve-rteilung irgendeiner unklaren Entſcheidung nicht zum Opfer

len kann.“
So iſt denn auch die Meinung der geſtrigen Vorſtandsſitzung

des Zentrums, wie wir hören, die geweſen, daß ſich die Deutſch
nationalen, wie es in dem obigen Kommunique heißt, von der
Weiterteilnahme an der Regierung tatſächlich ausgeſchloſſen
haben. Es gibt hier keine reservatio mentalis, hier iſt das Urteilfertig und rückhaltlos. Man erwartet, daß die heutige Vollver
ſammlung der Fraktion dieſer Meinung vollauf beitreten wird.
Es iſt ja auch ganz klar, daß es die Wähler des Zentrums, die bis Ich weiß nicht, was ſoll es bedeuten,
ber ſchon großenteils das Zuſammengehen mit den Deurſchnatio- Daß ich ſo kraurig bin,
nalen ſehr unangenehm empfunden und es nur als einen „Gr- Ein Märchen von Rechisblock und Pleiten
rer oder als r ägt her Das kommt mir nicht aus dem Sinn.ertra wollten, vor einer nbegreifli e i änden,wenn er Wunſch nach einer Fortſetzung der Regierungskoalition e Von en rn ſien,
mit dieſer Partei ernſthaft ausgeſprochen würde Dieſe Abnei- Wo ken e e jetzt nähengung ſteht feſt und gilt nicht nur für die nächſten Wochen, wo der ocarno
LocarnoVertrag in r e a Wenn er mit den Seinen ſich dräckt.
wie zu erwarten iſt, heute die Fraktion des Zentrum ein 3 glaude, die Wahlen verſchlingendes Parteivorſtandes bei, ſo iſt für die Beurteilung der parlamen 2 Ende voch Luther und Kahn.

riſchen Lage im Hinblick auf die Regierungskriſe der feſte An Und das hat ant ihrem EntipringenſSbruntt wonnen, von dem aus neue Entſchlüſſe möglich ſind. He Schielerey geten
Die Deutſche Volkspartei mag dann noch auf eine 40- oder 50pro u m

Das deutſchnationale
Rettungswerk.

Rede Breitſcheids vor den Berliner Sunktlonären
der SPD.

Berlin, 4. November. (Radiomeldung.
Am Dienstag ſprach Genoſſe Breitſcheid vor den Berliner

unktionären über Locarno und die deutſche Politik“.
rte aus „Die r hatten neun Monate lang

die lichkeit, nach ihren ahren gemachten Verſprechungenzu handeln. Das ſchien ins on ere nach der Wahl Hindenburgs

günſtig zu ſein. Jetzt kann man nun ihr lange geprieſenes
„Rettungswerk“ prüfen. Gerettet bis zu einem gewiſſen
Grade iſt der agrariſche und induſtrielle r r auf Koſten der
breiten Maſſe. Steuerpolitik und Zollpolitik waren ihre Mittel.
Frrbennati tig haben ſie bekanntlich immer den brutalen
Mächtſtand punkt vertreten. n erinnert ſich ihrer Kritik
an der w. von Verſailles bis zum Dawes- Gut
achten

DawesGutachten. Trotz monatelanger Beteilig an der
e ierr bat poſitiv von ihrem außenpolitiſchen Programm

verwirLrenggen r dann den Sinn des x von Locarno
und fuhr fort: „Jn ernſ wurde die Erfüa h 8 ar t Wir ſtehen zu der Regierung Lutherin ppoſit Aber wir pkſe S poſitionr wer b ſt willen. Wenn wir Sozialdemo-
kraten z einem ſo Vertrage nach Hauſe gekommen r

ach wir wiren ja gar nicht erſt bis nach Hauſe gekommen
immung) hätte man uns Landesverräter genannt.eng higſt im Auswärtigen Ausſchuß eine begeiſterte

en Völk und als wir darauf aufmerkſam machten
das ſ. vor zwei e ordert en, er:iſt hente doch etwas ganz anderes!“

m

rufſen. (Heiterkeit.) Die Phraſe „Schutz- und Trutzbünd
niſſe mit Rußland iſt eben eine Phraſe. Rußland hat das
größte Wir ich mit Frankreich und England zu verſtän

ir ſind für Freundſ aft Zit Rußland. Auch wir ſagen:
Hände weg von Sowjetrußland! Wir machen kein rdas ſich ge n per Selbitbeſtimmungs recht des ber
Volkes wendet. ir ſind gegen den engliſ et Jmperial
in Aſien, aber auch ebenſo gegen den ruſſiſchen Jmperialismus.

Die Deutſchnationalen haben die Reiſe nach Locarno bis s
lesten Station mitgemacht. ev müßte es r
ein, daß ſie bei der Partie blieben. Es ſchien auch ſo.re ſagte nicht Nein und Herr Luther daß er derr

einſtimmigen Beſchluß des Kabinetts gehandelt habe. Drei Tage
ſpäter w die Hrn r re Miniſter aus der Reierung eutſchnationalen ſind eben keine eingern R Die Anhänger der nationalen Geſte haben
in u jebt wo Zoll und Steuern in der Scheune ſind, das Ueber

grig erhalten. Wie haben Luther 'und Streſemann für
intritt der Deutſchnationalen in die Regierung geworben.es t. ihnen nicht gelungen, fie in ihrem Sinne politiſch zu er

t ein. Nun fragt es ſich für uns, ob die Lage noch die gleiche

ie Fraktion hat bisher noch nichts beſchloſſen. Inzwiſchen leſen
wir, r Kabinett und die R g „einig“Worin ſind ſie einig? Wohl in dem, daß ſie nicht wiſſen, was ſie

tun ſollen. Heiterkeit. S daßer äußere Politik mit den Sozialdemokraten, ſeine inner a
3 rer haben Herrn Luther bereits im Auw daß wir keine Veranlaſſungg Kurt für die Deutſchnationalen Sgtret Heel
Händeklatſchen.) Täten wir es, ſo würden die t An
uns des Landesverrats zeihen, und wenn die Tinte unter dem

klopfen und Herr Luther wird ar daß in d Partei ſo
wertvolle Kräfte ſchlummern und man mit Sozialdemokraten
keine Wirtſchafts und F r machen könne. Die Deutſch
nationalen g n natürlich i Regierung, weil fie die DurchFührung er Verträge überwachen mü Dazu
wir es nicht kommen laſſen. Wir dürfen daher in dieſem Reichstag
nicht für die Verträge von Locarno ſtimmen, wenn die Deutſch
nationalen nicht auch dafür ſtimmen. Das bedeutet die Auf
löſung des Reichstages. Die Bildung r ation iſt in dieſer Lage unmöglich. Seiſagrs und e
Es r noch andere Fragen als Locarno, die wir unmögder en Koalition praktiſch löſen können. Akte Tig

7 i eryeit, daß die Deutſchnationalen nicht doch noch Liamal

u

Beſchluß der Demokraten zur
Regierungsbildung.

Der Hauptvorſtand der Deutſchen 5 3 tiſchen e a a
t e i trat am Dienstagnachmittag. im u einer S

im m ig wurde folgende Entſchließung angenommen
Der Parteivorſtand billigt die Haltung des Parteivorſitzenden

zur außen und innenpolitiſchen icklung und erklärt ſich nur
mit einer Löſung der Kriſe durch eine Regierung. wer
die 1. die Annahme des Vertrages von e von er

carno und eine Annä der euſetzt, 3. eine Jnnenpolitik gewährleiſtet, die der r
Republit dient, 4. ſich auf die Parteien ſtützt, die dieſe
Ausene und Janenpolttid mit machen.

erinnert ſich auch ihrer 50prozentigen Zuſtimmung

ungspolitik der

t wie z als Luther und Streſemann aus Locarno zurückkehrten.

Vertrag getrocknet iſt, werden ſie wieder an die Tür der Regierung

De gwwereile rm de Le n Locarno ab, ſie ſind

uſammen, um i mit, der politi n Tag beſchäftigen. u

riedigenden Löſung der Rückwirkungen 4r ne e lig. ne der tie e r
o



der Bildung militäriſcher Verta ände verſtößt.

ralen. Das Londoner Ergebnis iſt noch unvollſtändi

in manchem Falle

Berlin, 4. November. (WTW)

mee zu z er e F. dis u miteheimbündelei) verwonach es verboten iſt, undedin Gehorſam an 7Er S e e Der

lland“eheimbünde in 3ührender it rs vorgeſrnden end daß der e See Verordnung betr. Verbot

Feſtgenommen wurden 18 Perſonen, von denen zehn als Führer
der Organiſation am 80. Oktober es S zugeführt ſind,
der gegen ſechs Perſonengenommenen wurden einzelne Sar
ger den S des Frontbanns anrtmann wer

n ſchon tn Verdacht Mißbrauchs ſehr r r Beziehungen zuit liedern t &7 r ſo dasjugendlichena periahren aus 176 des tGB. ein geleitet wor

Großer ſozialiſtiſcher Erfolg.
Das Ergebnis der engliſchen Gemeinderatswahlen.

London, 3. November. (Eig. Drahftbericht.)
o Ergebnis der h Gemeinderatswahlen zeigt in den
80 größten Provinz ädten Arbeiterpartei mit 47 Sitzen
in Front vor den Konſer vativen und den Libe-
hat die Arbeiterpartei einen Nettogewinn von
33 Sitzen zu verzeichnen.

London, 4. November. (Radiomeldung.)
Die letzten Ergebniſſe über die Gemeinderatswahlen in London

eigen eine m der Arbeiterpartei um 65 Mandate, während
Liberalen 23 und die Konſervativen 37 Mandate verloren

haben. hArthur Criſpien.
s 50. e am 4. J ber.

Genoſſe Criſpien ich durch ſein entſchloſſenes Eintreten fürdie en ſozialiſtiſchen Parteien ein unzweifel-haftes Verdienſt V v Konſolidierung der ſozialiſtiſchen Be

wegung Deut chlands erworben. Der Nürnberger Beeparteitag wählte ihn zu einem der Vorſitzenden der VSerliner und Seidelberger n ihn mit Werjeide
Obwohl Criſpien nach Tradition und Temperament

dem linken Zrig der SPD. ſteht, hat die perſönliche wiepo itiſche Art ſeiner Oppoſitionsführung auf manche Gleichgeſinnte

wohl einen vorbildlichen Eindruck machen können und wohl auch
gemacht. Sein beſonderes Augenmerk widmetder e ger der internationalen ſozialiſtiſchen Be
ltur und Bildungsſtreben in der Partei, diefekn Weitere Wirken für die Jdeen des Sozialismus berech

gte Hoffnungen ſetzt.

e em Sinne entſenden wir dem Fünfzigjährigen unſere

e e e Jntereſfante Enthclungen es preußiſchen S
Preußiſcher Landtag.

Berlin 4. Reovember. (Soz. Preſſedienſt.)

ag zu erder Unglück auf getr Se n
en Bergleute. Genoſſe Bartelsien der Opfer des Grubenunglücks Beileid

es Hauſes aus.
Vor der Weiterführung der a einen Ausſprache über den

endet irre a e Fepſr und Volkswird ein Antrag ushaltsaus es angenommen,e h tliche Bauverwaltum der Reichowaſſerſtraßen
ragen werden ſoll.r ben der Schuldebaite, die von dem Demokraten Hoff

mit einer ſcharfen Ablehnung der Bekenntnisſchule als Regelſchule
eingeleitet wird, nimmt

Kultusminiſter Becker
W Wort. Seine Rede war die Senſation des Tages; denn wohl

nie iſt im rn e mit ſolcher ſa Schärfee grtadieing ſtiſchen 8 Bereich des haeſens kri ſſiert 42 alimiſékmrt worden. S. ſtatiſtiſchen
politiſcheund konfeſſionelle Jmparität im Schulweſen zum orteil der

Rechtskreiſe beleuchtete, wir auf die Rechts

iſt der r r wie d eb e.müſſen ſehr weh getan haben, denn da eſrei Seige
aſt während der ganzen Rede des Miniſters nicht mehr ver
tummen.
Gewaltige Umwälzungen, begann der Kultusminiſtex, find nichtnur in Deutſchland, ſondern Pei allen Völkern de hinin dem geiſtigen Habltus nach dem Kriege zu verzeichnen. Die

h muß ſo betrieben werden, daß möglichſt alle auf-

t womit der Miniſter die einfach ſkandalöſe

a errge g. “Pief mitarbeiten können. Das iſt die Linie, die
eſe Erkenntnis, die eine gewiſſe Tolerangz inC ele in lter fein mit dem Mut zum Zupacken.

enn man überblickt, ſo f der Miniſter fort, was ſeit derRevolution auf tut em Gebiet geſchehen iſt, ſo iſt feſt
zuſtellen, d tatſächlich Gnormes geleiſtet worden iſt, viel mehr
als in den 50 Jahren preußiſcher Kulturgeſchichte vor der Revo
lution. Widerſpruch und Lachen rechts.) Nach dem militäriſchen
r le dere war für die Einheit des Reiches eine re Ge

die ähgun im deutſchen Bildungsweſen die
iſchen Reich und Ländern. Preußen hatnnungsmomente

untergeordnet. Die großeimmer dem Rei willie lag in der Konfeſſionsfrage. W dem
viel beſproc Reichsſchulgeſetzentwurf hier keine e
nehmen, mu W herek 4ß nicht möglich ſein wird,

ung die notwendigen

von denar di an en.
uhe dieS den großen Sachfr ift in meinem Viniſterium eineder r enüber ehe Syſtem nicht erfolgt. Wenn

als Parteimann wieder eine andere Stellungein e in r Miniſterzeit, ſo kann man doch daraus
dem Miniſterium keinen Vorwurf e (Heiterkeit.)

bedauere ſehr, daß der Abg. König das auf demiete der rbrechinr Erreichte ſo en freundlich aus
eſprochen hat. Noch 1915 hätte man die u eineso kühnen Syſtems, wie es jetzt duvchge v werden ſoll, gar nicht

i denken 472 ewagt. Andererſeits halte ich das Verlangen derniverſitätsbildung für die Lehrer geradezu für eine geſt. Die

Volksſchullehrerſeminare haben wir nur geſchloſſen, weil eine der
artige Fülle von Schulamtsbewerbern vorhanden war, daß ſieniemals zur Anſtellung hätten gelangen können. Es iſt eine
Notſtandsaktion für die beſchäftigungsloſen Junglehrer in Angriffgenommen, aber noch nicht dur fahrt mechin iſt der Finanz-

miniſter bereit, zunächſt eine Million zur erſten Erleichterung derNot der Junglehrer ausgzuſchütten
Der Miniſter er ſodann der Not der Künſtler

und kommt auf Fall Leſſing zurück: Durch den übertriebe-
nen Kampf, betont der Miniſter, iſt der Schwerpunkt m
worden. (Zuruf bei den Dnat.: Aus Reinlichkeitsgefühl!)haben mich ſchlie h i die taole des Verteidigers im g

Leſſing gedrängt, W r nicht ſpielen will. Wohl aber willich die ſlaatsbütgerlichen ch

ſegge mir ein offenes Wort. (Zuruf rechts: Bitte, bittel) JchWer hat die deutſche d für ine varteipolitiſchen
wege unerhört ausgenntzt? (Reue ſtürmiſche Unterbrechungen

den Dnat. Lebhaftes Hört, hört! auf der Linken.) Jchine mich, objektiv zu ſein. habe die Entwicklung unſerer
Jugend mit aller Liebe und Anteilnahme verfolgt. Jch habe ge
ſehen, wie willig dieſe Jugend iſt, auch auf dem Boden der neuen

zen e aus. Im

te verteidigen. d Sie (nach

eiten. Aber von der

h ti We1ter h Unterbrechung
ruhe im Hauſe dauert an.)ſt es mit der Perſonal De
rr ler ine ſo iepliment aufgefaßt. (Stürmiſcher Beifall lin v

tniſſe
nur
e

See eSie

Unterbrechu en rechts.) Jch habe bis er immer beobachtet, daß
weiter nach links ein Witte e er deſto unabhängiger vonden ſeiner dert arbeitete. Je weiter nach rechts aber

um ſo mehr war er auch von ſeiner uerte abimmung links. Widerſpruch rechts.) Wir haben im J
miniſterium ſieben leitende Beamte. Davon gehörenl i w. Dank zwei, zur Deutſchen et
partei zwei, en Demokraten zwei und r Zentrum
ein er. Sozialdemokratiſch iſt keiner. (Stürmiſches Hört,hörtl links. Unruhe rechts.) Wir haben dann 28 Mini erial

39 z geren a 5 e mönnen, welcher Partei er nahe Rufe rechts er ie feſtſtellen können, okratiſchen rzwei bis drei, dem Jene ſieben Greve während zu en
Deutſchnationalen oder der Deutſchen Volkspartei mindeſtens neun
bis zehn zu rechnen ſind. (Erneute Unterbrechungen rechts.

gangen u el Bewe Von 39 Hilfs-arbeitern Sozialdemokraten, vonden 114 ten ſind ſieben Katholiken. So ſieht esmit der an in u erhörte Vorherrſchaft des Zentrums im

t aus! ar ſtürmiſche Unterbrechungen
rechts.) Aehnlich wie die le Venehleitigung der Mini ſt e
riums, die eine ganz fa fte Benachteiligung der Sozialdemokraten und des Zentrums zeigt, iſt es auch r ſämtlichen anderen
Abteilungen des Kultusminiſteriums Unter den 82 r
chulräten ſind ganze ſechs Sozialdemokraten. (Erneutes Hört! bei den Soz. Rufe: Unerhört Unter den 53 ev.

räten einſchl. der ſtädtiſchen ſind 50 bis 60 Sozialdemokraten.
(Dauernder Lärm rechts und Zwiſchenrufe.) Jch bin ja von
der Rechten dazu gezwungen worden, alle meine B
bis in die Provinz hinein auf ihre r fgit
Wenn rechts: Haben Sie das amtlich feſtgeſtell awohl.enn es nach den Grundſätzen der Gerechtigkeit Ange, dann müß-

ten für geraume Zeit nur Sozialdemokraten ernannt werden.
(Lärmender in rechts.) Jch denke natürlich nicht daran,
ſo vo usedeg halte es für meine Pflicht, bei der Ernennung
unter elbſtverſtändlichen Vorausſetzung, daß Qualität undVorbildung gewährleiſtet ſind, die politiſchen Belange und
parteipolitiſche Zuſammenſetzung eines Bezirks zu berückſichtigen.

und Kareyter großer Lärm rechts. Starker Beifall links und in der
itte
Um 2 Uhr unterbricht das Haus die Beratung und nimmt ine eigenen Abſtimmungen die Anträge des Hauptausſchuſſes

und zum des Staatsminiſteriums an,die nis auf Wiederherſtellung der preußiſchen Geſandt-
t in Dresden wird u der Antrag auf Errichtung einer

etung Preußens in den Hanſeſtädten mit dem Sitz in Ham
burg angenommen.
a weiteren Verlauf der Schuldebatte wendet Genoffe

einſpehn gegen die Zerſtörung der nationalen Ein heits-i durch die Konfeſſionaliſierung und beſpricht eingehend

as Verhältnis der Kirchen, vor allem der evangeliſchen Kirche,
um heutigen Staat. Noch immer ſei zur organ ſerigegen nicht die finanzielle hinzugekommen.

lionen, die jetzt wieder in Preußen den Kirchen neu bewilligtwurden, die ten zweckmäßiger für die Wo R
verwandt. Ferner wäre es an der Zeit, endlich auch die Ein
ziehung der Kirchenſteuern durch die ſtaatlichen Finangzbehörden
u beſeitigen. Bei der Eintreibung der Kirchenſteuer ſehe maneutlich, daß die beſitzenden Schivten ſich auch ihre kirchliche Herr

en e koſt t laſſen wollen und daß die x auf die
cht nehmen. Jedenfalls es auf die DauerJ ne eer gung elle, w evange or ampf gdie Republik führen. Beifall bei den Soz.) gen

v r I der zuge e ähne a Se iJ in die atte eingegriffen e, vertagte s usf Mittwoch 11 Uhr.

Aus der Republik Perfſien.
Londvn, 4. November. (Eig. Drahtbericht.Der er Premierminiſter von Perſien und jetzige Ton

beguftragte“ Reza Khan hat den Finianzminiſter Zoka el Mulkerſucht, das Amt des elbetzeeneen Premierminiſters zu über

nehmen. Zoka hat das Angebot n Man glaubt, daßer in den nächſten Tagen um eine Neubildung des Kabinetts ere
ſucht werden wird.

Stadttheater.
Shafeſpeare: „Hamlet“.

Wird der „Hamlet“ gegeben, ſo fragt man ſich: Wer ſpielt denwunderſamen Dänenprinzen? Jn Berlin gab es lange Zeit keinen
als Ernſt Deutſch, der die ſchöne Rolle ſeinem Weſen und ſeinem
Vermögen nach meiſterte. Nichts iſt ſchwerer für den Schauſpieler,
als von vornherein Diskrepanzen durch eine Rolle zu tragen, ihr
das Merkmal der Zwieſpältigkeit nicht als v Entwicklung
ſondern als Gegebenes aufzuprägen. Dieſer nordiſche Fürſten
R iſt kein Vergleich mehr mit dem Fauſt, ob er liebeskämpfend und philoſophierend manchmal an ihn anklingt. Fauſt
iſt ein Wiſſender, auch wenn er ringt; g. iſt ein Ahnungsvoller, mit einem pathologiſchen Mal. Di Ermordung eVaters (Hamlets I.) und die unmittelbar Daran folgende Heirat

der Mutter mit dem Oheim, dem der Dänenthron ein Bruder
mord wert war, ſtürzen ihn in eine grambvolle, weltſchmergzliche
Zerriſſenheit, deren äußeres Antlitz des Wahnſinns dann fürrf
lange Akte in wechſelvoller Spannung hält. Hamlet iſt weder ein
grüner Junge noch ein gereifter Mann, wenn man ſo einen Men
ſchen bezeichnen will, der die Mitte der Dreißig überſchritten hat.
Sein Alter iſt eigentlich unbeſtimmbar; das Standbild bei ſeinem
Grabhügel in Helſingoer, von wo mir mein Freund einſt eine
Handroll Erde mitbrachte, zeigt ihn mit ſchräg nach unten n
dem Schnurrbart und die auf mindeſtens 40 Jahre
ſchließen laſſen. t alſo ſein tatſächliches Alter in der Geſchichte, ſo ſteht doch feſt, daß er jung war war jung im Lebensgefühl,
jung im Lebensrhythmus, jung in der Labilität und in den ekſtati-
ſchen Aufwallungen eines beim Eintritt ins Leben Getäuſchten.Er liebt Ovphelien wie Fauſt die Grete; aber er überſchüttet ſie
mit Hohn und Spott, weil ſie ihm, der ſich nicht die Mübe machte,

ſie ga zu m. und zu d abtrünnig zuwerden ſchien. Größer noch als ſein tollkühner Mut m ſeine

Liſt er prüft das Gewiſſen des Königs durch eine aus
e e Szene, er tötet ſeinen Onkel iſtHamlets Unbedachtſamkeit: Er erdolcht, halb aus Verſehen Po
lonius, des Königs ſchmeichleriſchen, aber klugen Kämmerer und
den Vater der Geliebten. Leidenſchaftlich und verzückt, roh und
zärtlich, ganz Liebe und ganz Haß: er hat von allem, was einen
Menſchen nur bewegen kann. Der Selbſtmord Opheliens, die
wahnſinnig ward, gibt im letzten der dreiviertel Stunden ſich hin
dehnenden Akte Anlaß und Auftakt zu einem Maſſenſterben.

Ueberall liegen Leichen herum:
Dänemark, Laerte (des Sohn) und Hamlet, der in den
Armen ſeines Freundes Horatio ſtirbt.

Wiewohl niemand von uns die Sig heit auf den Brettern
ſonderlich liebt, haben wir doch eine für Hamlet. Das
Stück hat eine reiche, muſikaliſche Sprache, leidenſchaftliche (wenn
auch ſchwache und inkonſequente) Menſchen und eine Dramatik,
die ſich langſam, aber mit unerhörter Folgerichtigkeit entfaltet.
Aus jeder e fließt uns eine Fülle von Empfindungen zu.Alles on entriert fich auf das Wort: hier ſteht es wieder klang-
voll im Brennpunkte. Dekorationen ſind zwar nicht überflüſſig,aber re müſſen und können ſich beſcheiden, ganz abſtrakt und
nüchtern.

Herr Paul Thierſch, der Bühnenbilder und Koſtüme entwarf, n bemüht die Schlichtheit der Szenen zu
i Verg zu machen und von

lichft geringen Mitteln abzuwandeln.

e W Bilder r das Auge T run ſchavell a ehen vom W e dePolonius, das ohne St war Dazu noch in dieſem Raume leer
laufendes Spiel. Die Hoſäme waren ſehr g

Der Regie (Willi Dietrich) u h tät, auch war die
Darſtellung viel zu wenig durchbl di e denSchauſpielern hielt, iſt die e e Ria aug el der geſtrigen Darſteller. Alfred Durr a h dem
ie beſte die Rolle hatte Einheit und Richtung. i.

Auffaſſung ſoll man nicht ſtreiten, e ſie glänzend durchgeführt
wurde. Aber dieſer d r kaum von innen; er war,
als Ganzes betrachtet, eine groß t t eine glän
zende Leiſtung in ſeiner Art, e, die wedermit dem Willen, noch mit dem t

allgemeinen

i i Nerven
erreichbar iſt. e laudius vonſcharf gezeichnetem iſt er einSchauſpieler von Rang. u n d nichts

zu geben vermochte u n lahme, in derWahnſinnsſgzene wer edemann
fer (Gertrude) ſpendeten das innerha
Ganz unmöglich war der fahrenden Komödianten, denen jede e n n Feinheit abging.

Die Bilder (ur in 17 fammoywngen)lelgten einander ſchnell und ſacher

der König und die Königin von

vö n(Polonius), Sche u w. Dül- Wi

Liederabend: Alfred Foreſt.
Wenn die Tage kürzer werden und überall nebliges, naſſes Grau

die Straße erfüllt, fallen uns die in allen Farben des Spektrums
bemalten Konzertprogramme beſonders auf; die Saiſon iſt d
und die große, ſtark angewachſene Quantität von Konzertgebern
hält mit der Qualität ihrer Gaben kaum Schritt. Die Ueberfülle
von Konzerten verſtimmt uns, weil oft mindere Kunſt produgziert
wird und wir den Endzweck ſolcher Abende nicht verſtehen, zumal
ſie oft total aus verſchenkt ſind. Vor einigen Tagen hat ein
erſter Violinkünſtler ſein Konzert abgeſagt, weil hier nicht ein
Billett verkauft war. Ein bekanntes Streichquartett hatte

17 fort aber ein ziemlich materielles Defizit!
aber, die im onzert“ Mittelgut bringen, denen

rufen wir zu: „Singt nicht, ſpielt nicht lernt etwas!“
Ungemein ſen iſt neben Pianiſten und Pianiſtinnen

die Zahl der er und Sängerinnen, die bei der Bühne Schiff
bruch erlitten und im Kenzertſaal ihr Heil ſuchen. Aber dieſer
Sprung von der Bühne in den Kongertſaal iſt nicht al r Sänges
rinnen und Sängern gelungen; nur „wenige“ ſind dazu aus
erkoren, die ſtark heterogenen Stilarten von Bühne und Konzert
mit voller Künſtlerſchaft zu produgieren.

Auch Alfred Foreſt, der Sänger des geſtrigen Abends, gehörte r der Bühne an; ſein großer Baßbariton hat auch heute
in der Tiefe und Mitt ttellage glanzvolle Töne; er bevorzugt in der
Höhe offenes Singen, das beſonders in ſchmalen Vokalen von
der üppigen Mittellage abſticht. Neben der etwas ſchiefen Mund-ellang Fut es beſonders auf, daß der Sänger die meiſten höheren

ianoſtellen h e gaumigen, faſt tenoralen Anſatz ſingt.
a Vlue bringt er in all den Liedern, wo er eel Neich Bomben in den Saal ſchleudert. ei

r auch viele Lyris:nen von Schatbert und Brahms

r dieſer Tongebung. er auch im Kongzertſaal dramatiſche
Gebärden bringt, hat uns nicht überraſcht. Es ein ſich be
ſonders in Berlin eingebürgert zu haben, Schubert, Schumann,
auch Bralmns mit allerlei Geſten zu ſingen. Jm Sinne der Alt

iener Sangestradition iſt dieſes Novum allerdings nicht.

es Foreſt hatte viel Beifall und wurde mit Blumenſpenden

Am Flügel begleitete Mex Konrad mit guter Technik und

feinem Empfinden. S. S.
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Hitler in Braunſchweig.
Saämiliche Umzüge geſtattet

m el n e 4. November. (WTVB.)e vom Po idi itgeteilt wirdmorgen e e c rhe u ealiſten mit dem Anſtrelen rs auch der Ge

t Jn 5 ein n di Polirektion vor Gewalttaten gegen die allonalſegialiſten.
7

Ss iſt bezeichnend, daß nicht vor Gewaltanſchlägen gegen die tu
Arbeiter gewarnt wird.

Zur Geſchichte des ſozialiſtiſchen
Beſchlufſes.

Die Rolle Compere-Morels.
Ueber die Sitzung des Nationalrats der franzöſiſchen Sogzia

liſten, in der, wie geſtern bereits funkentelegraphiſch gemeldet
wird, mit knapper Mehrheit beſchloſſen wurde, nicht für das Ver
trauensvotum für Painlevé zu ſtimmen, wird heute aus Paris
noch gedrahtet:

Zur Ueberraſchung der meiſten Mitglieder der Parlaments
aktion beantragte Compère-Morel, obwohl er in den

echten Tagen als Vertreter der Fraktion in den gemeinſamen
Fragen des Linkskartells für die Aufrechterhaltung
des Kartells eingetreten war und ſogar der Verfaſſer
der Tagesordnung iſt, in der die Rotwendigkeit, dasKartell beizubehalten, proklamſier t wird, daß man dem Kabi-
nett Painlevé von vornherein das r verweigern ſolle,
zug wenn dadurch die Gefahr einer rechtsgerichteten Konzentra-
ionsregierung heraufbeſchworen würde. Als CompereMorel, der

bekanntlich im Kriege eine Zeitlang den Poſten eines Regierungskommiſſars im Kabinett Clemenceau bekleidete, ſich außerdem fur
die Anwendung illegaler Mittel und faſt für eine perſönliche
Diktatur ausſprach, richteten Grumbach, Renaudel
und Leon Blum lebhafte Anklagen gegen ihn, indem ſie ihn
eines gefährlichen Doppelſpiels überführen ſuchten.Blum erklärte, daß die von CompèreMorel vorgeſchlagene Taktik
nach kurzer Zeit nicht zu einem ſozialiſtiſchen, ſondern zueinem faſciſtiſchen Regime führen würde; Grumbach machte
beſonders auf die gefährlichen Folgen aufmerkſam, die eine neue
innerpolitiſche Kriſe und gar die Ankunft einer Konzentrations
regierung für das große Friedenswerk von Locarnohaben könnte. Renaudel und Miſtral wieſen auf die Folgen hin,
die eine neue Kriſe für den Beſtand des Linkskartells haben würde.
Und ſchließlich verlangte Leon Blum kategoriſch, daß der Natio-
nalrat klar ſagen ſolle, ob die Fraktion für oder gegen das neue
Kabinett ſtimmen müſſe. Hätte die Nordföderation, die die ſtärkſte
Bezirksorganiſation der franzöſiſchen Partei iſt, nicht ihre zu
350 Mandate zugunſten der Reſolution von Paul Faure in die
Wagſchale geworfen, ſo wäre der Antrag Renaudel angenommen
worden, der die Fraktion ermächtigte, der Regierung einſtweilen
Vertrauen zu gewähren, ihre endgültige Stellungnahme aber
von dem Inhalt der Finanzprojekte abhängig zu machen, für deren
Ann ſie eine ſt von 14 Tagen vorſah. Bezeichnend
iſt, daß der im allgemeinen auf dem äußerſten linken Flügel der
Partei ſtehende Bracke und eine große Reihe ſeiner Freunde eben
falls für die Reſolution Renaudel geſtimmt haben.

Knappe Mehrheit für Painleve.
Stſmmenthaltung der Sozialiſten.

Paris, 4. November. (Radiomeldung.)
Um 11 Uhr abends war die Debatte in der Kammer über die

Interpellationen zur allgemeinen Politik der Regierung Pain-
levé beendet. Die Interpellationen über S waren auf
Wunſch der Regierung zurückgeſtellt worden. s fand die Ab-
ſtimmung über eine von der Regierung angenommene Vertrauens
reſolution ſtatt, die von den bürgerlichen Linksparteien einge
bracht worden war und die folgenden Wortlaut hat:

„Die Kammer billigt die Erklärung der Regierung und hat
das Vertrauen zu ihr, daß ſie in vollem Einverſtändnis mit der
republikaniſchen Mehrheit eine Politik des Friedens und der
finanziellen Sanierung durchführen wird. Sie lehnt jede Hin

und geht zur Tagesordnung über.
Das Ergebnis der Abſtimmung war: Für die Regierung 221

Stimmen, gegen fie 189. Außer den 100 Sozialiſten hatte ſich etwa
ein Dutz Abgeordneter von der ſogenannten republikaniſchenLinken, die zwiſchen dem Linksblock und dem Nationalen Vlock
ſteht, der Stimme enthalten.

Vor der Abſtimmung gab namens der ſozialiſtiſchen Fraktion
ul Faure eine Erklärung ab, wonach die Sozialiſten nicht in

r Lage wären, der Regierung ihr Vertrauen zu gewähren.
bedeute aber nicht, daß die Sozialiſten es gegebenenfalls ablehnen

einer von der r Painlevé getragenen Politik
e Zuſtimmung zu geben, die in klarer Weiſe den Wünſchen

der breiten Maſſen des Volkes Rechnung tragen würde. Wer die
Unterſtützung der ſozialiſtiſchen Fraktion ſich zu ſichern beſtrebt
ſei, wiſſe nun, woran er ſich zu halten haben würde.

Der allgemeine Eindruck unmittelbar nach der Abſtimmung war

Guſtav Schwab.
Du ſeinem 75. Todestag am 4. November.

Mit an erſter Stelle unter den Dichtern, die im Schatten Ludwig
Uhlands die ſchwäbiſche Dichterſchule bildeten, ſteht Guſtav
Schwab, der Sänger des Studentenliedes „Bemooſter Burſche zieh
ich aus“. Sonſt iſt ihm, wenigſtens auf lyriſchem Gebiet, zwar
nichts Vollendetes gelungen, dafür hat er jedoch zahlreiche Balladen
gedichtet, die zu den beſten ihrer Art gehören. Am berühmteſten
wurde „Der Reiter und der Vodenſee“ und „Das Gewitter“ („Ur-
ahne, Großmutter, Mutter und Kind“). Sehr verdienſtvoll ſind
ſeine mit Verſtändnis und Feingefühl angeordneten Sammlungen
des Schönſten der deutſchen Lyrik von Haller bis auf ſeine Tage,
am bekannteſten wurde er aber durch ſeine Nacherzählungen alter
Sagen, die er in den „Sagen des klaſſiſchen Altertums“ und in
dem „Buch der ſchönſten Geſchichten und Sagen“ ſowie in den
Deutſchen Volksbüchern“ zuſammengefaßt hat.

Am 19. Juni 1792 in Stuttgart geboren, ſtudierte Guſtav Schwab
in Tübingen, wo er Uhland nahe trat, Philoſophie und Theologie.
Nach vorübergehendem Aufenthalt in Norddeutſchland wurde er
1817 Gymnaſiallehrer in Stuttgart. Jm Jahre 1837 ging er als
Pfarer nach Gomaringen bei Tübingen. 1841 wurde er in gleicher
Eigenſchaft nach Stuttgart berufen, wo er am 4. November 1850
als Oberſtudienrat und Oberkonſiſtorialrat ſtarb. Seit 1827 be
teiligte er ſich an der Redaktion des Cottaſchen „Morgenblattes“.
Von 1883 bis 1839 gab er mit Chamiſſo den „Deutſchen Muſen
Almanach“, die repräſentative Veröffentlichung der ſchwäbiſchen
Dichterſchule, heraus. Mit Oſiander begründete er die Ueber
ſetzungen griechiſcher und römiſcher Proſaiker und Dichter“. Außer
den Sammlungen „Fünf Bücher deutſcher Lieder und Gedichte
gab er zwei Bände „Deutſche Proſa von Mosheim bis auf unſere
Tage“ heraus. Auch ſonſt hat er ſich durch Auswahlen und Aus-
gaben verdient gemacht. Auch als Heimatſchriftſteller hat er ſich
betätigt, wovon die noch heute leſenswerten Schriften „Die Neckar
ſeite der Schwäbiſchen Alb“ und „Der Bodenſee, ein Handbuch
für Reiſende und Freunde der Natur, Geſchichte und Poeſie
Zeugnis ablegen. Seine SchillerBiographie, die früher viel ge
leſen wurde, muß dagegen als veraltet gelten.

in nunmehr für die
ger Paris, 4. November. (Radiomeldung.)

t 47 auf
Be

r a tpie Se e zlieter derdesKommi uſg merfraktion, die etwa
geherer lichen Kreiſen verbreiten c e
an dieſe Nach wilde Gerüchte über eine bevorſtehende a

l

ng der Sogialiſtiſchen Partei. Daran iſt natürlich kein waß-
res Wort.

Aus Moskan wird unter dem 8. No

des Abends wurde bekannt, daß die Genoſſen Mou

Frunſes etzung.vember ergeer Heute fand die feierliche Beſtattung Frunſes auf

ihr Sremimaner in der Nähe de L.Meter ſtatt. S ugenblick der Beiſetzung um 1 U.
mittags wurden in kau und in allen Städten der Sowjet-
union Geſchützſalven abgefeuert; die Fabriken gaben Trauer-

Der chineſiſche Bürgerkrieg.
London, 4. November. (Eig. Drahtbericht.)

Aus Hankau wird gemeldet, daß der General Wupeifu ein
Manifeſt erlaſſen hat, in dem er den Einwohnern verbietet, die
Einnahme aus der Salgſteuer nach Peking zu ſchicken. Er be
granteg e Maßnahme damit, daß Tſchangtſolin in Mukden in

ſehen St ichen e e hezubehalten, ſo könnte auch er die Zölle für ſeine Zwecke berivenber

ignale.

Wie Coßmann fälſchte.
Mänchener Dolchſtoß-Prozeß.
du Zu T 4. November. Eig. Drahtbericht.)

zweiten Teil ſeines Gutachtens wies der Sachverſtändige
Dr. Herz an Hand eines intereſſanten und überaus umfang
reichen a nach, d die Antikriegsſtim-mung in Volk und Heer ganz ähnlich wie bei uns in Eng
land und noch mehr wie bei uns in Frankreich vorhanden
war. Jn Frankreich kam es 3. B. ſchon im Jahre 1917 zu einem
Rieſenſtreik, an dem über eine Million Arbeiter der
Rüſtungsinduſtrie beteiligt waren, und bald darauf zu einer über
aus ernſten Soldatenmeuterei, die weniger als16 Armeekorps ergriffen hatte. Der Revolutionscharakter dieſer
Meuterei lag auf der Hand, denn es wurden Offiziere abgeſetzt,
Soldatenräte gebildet uſw. Am Ende dieſer Meuterei ſtanden
nicht weniger als 150 Todesurteile, wovon allerdings nur
28 voll und die Be igten in die Strafkolonien deportiert
wurden. Dr. Herz ſchloß aus dieſen und einer ßen Zahlgleicher Tatſachen, daß man es geradezu als ein Wunder be
eichnen muß, wenn die defaitiſtiſche Stimmung in Deutſchland,

as hungerte und fror, nicht größer geweſen iſt wie in dendama ne Ländern, die an materiellen Dingen keinen
Mangel litten. Erſt als die Entbehrungen in Deutſchland beinahe
unerträglich geworden waren, trat hier eine ſtarke Friedensſehn-
gt auf wie bei dem Feinde. Aber auch dieſe Sehnſucht brachte
nicht die entſcheidende Wendung des Krieges. Dieſe wurde erſt
herbeigeführt durch die militäriſchen Aktionen des Jahres 1918,
die bekanntlich mißglückten. e Revolutionäre tten beim
e Volk erſt Erfolg, als die Niederlage d dieWaffenſtillſtandsforderung der Oberſten offen
bar geworden war. eſtſtellen, daß die Niederlagee So nnicht eine Folge der Revolution, ſon
Folge der Niederlage war.

Eingehend befaßte ſich dann der Sachverſtändige mit den einan dte oft den W in denen objektiv
alſche Tatſachen mitgeteilt ſind. Er unterſtrich dabei vor

allem auch, daß es n gutäſfis iſt, wie Coßmann das tut, von deruSP. als einem geſchloſſenen Sonwn zu reden. Die USP. war

r nur eine Arbeitsgemeinſchaft, aus allen,ie mit der Politik der hrheitsſogialdemokratie nicht r zu
en waren. Man b nur einige Namen zu nennen: Bern

die Revolution eine

tein, der Exponent des utionismus, ſe, der theoretiſche
Revolutionär, der ſtreng auf
der Revolutionsr ker Lieb

lich unbekannte Perſönlichkeiten, die Jntellektuellen und die
elanarchiſten. Daß die USP. kein geſchloſſenes Ganzes war,

meiſg auch die zahlreichen ſpäteren Umgruppierungen nach
dem Kriege und ebenſo die verſchiedenartige Stellungnahme zur
Frage der Nationalverſammlung. Die Mehrheitsſogzialdemokraten
wollten die ſofortige Einberuf Dittmann und Hagſe bildeten
eine Mittelpartei; ſie wollten erſt das Volk für die Nationalver
ſammlung aufklären.

Aus ſeinen Darlegungen zieht der Sachverſtändige den Schluß,
daß ſelbſt, wenn die beiden Dolchſtoßhefte, wie es der Fall zu
ſein ſcheint, als Parteiagitationsmaterial geſchriebenwurden, eine objektive Fälſchung vorliegt, und bewies dann an
drei en daß auch eine ſubjektive Fälſchung Wer iſt.Die ſubjektive Faälſchung beſteht einmal darin, daß der J

bekannten Geheimberichts des ſrangeſſſgen Agenten in
weſentlichen Teil vollkommen falſ

unkt ſtand, und
u kamen bis dahin

nhalt des
einem

wiedergegeben iſt, und

itens darin, daß dem bekannten „Vorwärts“ Artikel
Oktober 1918 durch Herausreißen eines einzelnen Satzes

Zuſammenhang ein ganz anderer Sinn unterſchoben
und drittens, daß in dem Artikel von Levetzow das Wort „bakl-
dig“ geſperrt, auf der Seite vorher aber das Wort „ſofort“

geſperrt gedruckt iſt. Gleichzeitig wird in dem gleichen
Artikel von einem vorletzten Stoß auf die Flotte geſprochen,
während Coßmann wußte, daß erſt nach ſchweren Kämpfen und
nach vielen Ueberlegungen das Kriegskabinett ſich o
hatte, den uneingeſchränkten UBootKrieg auf Wenn
ein vorletzter h auf die Flotte genannt wird, ſo iſt das
eine bewußte Unwahrheit.

r e Dr. Herz ſchloß, indem er zuſammenſaßte:Es liegt eine objetlive ne vor. Nach den an
gegebenen Beiſpielen r auch eine ſubjektive Fä W
enommen werden, weil der Privatkläger im vpolitiſt ge
r hat und viele Dinge, die er behauptet, beſſer wiſſen

mußte.
Die Feſtſtellungen des Sa ändigen Dr. Herz, beſonders ſein

Nachweis, ſubjektive Fälſ gegeben ſei, gingen natürlich
Coßmann ſeinem Anwalt ſtark auf die Nerven. Sie r
ten deshalb in ihrer Frageſtellung die Beweisführung des Dr.
zu erſchüttern und gingen dabei ſo weit, die Fälſchung an ſich zu
erſt nicht zu beſtreiten, ſondern darzulegen, ein verant
wortlicher Redakteur und einer Zeitſchrift wie auch
einer Zeitung ſubjektiv nicht verantwortlich gemacht werden könne
für falſche Darſtellungen ſeiner Mitarbeiter. Da Dr. Herz davon
geſprochen hatte, daß die Linksradikalen glaubten, der Friede könne
durch die Weltrevolution hergeſtellt werden, erläuterte er auf die
Frage des Grafen Peſtalozza ſeine Anſicht in folgender Weiſe:
„Jch bekenne mich ſelbſt als Pazifiſt, aber der ewige Friede
iſt nur eine platoniſche Jdee. Wir müſſen aber
ſo handeln, als wäre ſie möglich. Wieweit nun dieſe chiliaſtiſche
Anſicht bei den mehr praktiſchen Politikern der Mitte, die alſo
unmittelbar links von der Mehrheitsſozialdemokratie ſtanden, und
wieweit ſie bei den Romantikern der äußerſten Linken vorhanden
war, einen ſolchen Unterſchied kann ich nicht feſtſtellen. Daß die
mittlere Gruppe an eine Weltrevolution geglaubt hat, iſt mir
un wahrſcheinlich. Sie hat nicht geglaubt, daß der Volſche
wismus die Kraft hätte, dieſe Weltrevolution her Von
Karren tigt durchfüh. x Wein es mit en nie
arxismus ni ühren, geſiert ſei. Gewiſſe Führer hatten zweif e h evo

lution im Sinne des Volſche uus vorzubereiten en
waren auf die Revolutionsidee eingegangen nicht wegen der Welt
revolution, ſondern auf die damals in weiteſten Kreiſen ver
breitete Parole hin: Freiheit, Friede, Brot! Das war das Fa
um das gekämpft wurde. Daß die Hunderttauſende von Arbei
die am 9. November hinausgezogen ſind, die gehabt hätten,
die Weltrevolution zu entfeſſeln, iſt abſolut ausgeſchloſſen.
Aber verſchiedene Führer mögen dieſe Phantaſie gehabt haben.
Die Maſſen wollten Brot und Frieden!“

Am Schluſſe ſtellte der noch anweſende Sachverſtändige Geheim
rat Delbrück feſt, daß der erwähnte „Vorwärts“ Artikel aus
drücklich an die Geſinnungsgenoſſen in Frankreich gerichtet ge
weſen ſei. Das war ſomit das genaue Gegenſtück zur Friedens
offenſive, die gemäß einer Order Ludendorffs in England
werden ſollte. Auch dort ſollten die Geſinnungsgenoſſen 7
ander einwirken. Am Mittwoch erſtattet der Sekretär des Unter
ſuchungsausſchuſſes, Dr. Eugen Fiſcher, ſein Gutachten.,

Aus aller Welt.
Elektriſche Wellen im Eifenbahnbetrieb.

Die Verſuche, die in Detroit in Amerika z dem Zweck unter
nommen wurden, um in voller Fahrt befindliche Züge durch elek
triſche Wellen ſofort zum Stehen zu bringen, haben, wie ameri-
kaniſche Blätter melden, einen vollen Erfolg ergeben. Man konnte
beiſpielsweiſe durch die Wellen einen mit einer Stundene von 75 Kilometer fahrenden Zug ſelbſttätig zum
Ete en bringen, ohne daß der Lokomotivführer die Bremſen in
Tätigkeit zu ſetzen brauchte. Der Erfinder des neuen Apparatesiſt en junger Ingenieur aus Detroit namens Thomas Clark.

Die Erfindung beruht auf folgendem Prinzip: Es werden lä
der Schienen elektromagnetiſche Wellen ausgeſandt. Tre fen dieſe
auf der Strecke ein Hindernis, ſo betätigen ſie unmitte einen
vor dem Führerſtand angebrachten Signalapparat und laſſen einrotes Licht aufleuchten. Wenn der Lokomotivführer, ſei es aus
Unachtſamkeit, ſei es infolge Behinderung, das Licht

überſehen ſollte, ſo betätigen die Wellen automatiſch dieremſen. Sie bewirken das das bei jedem anderen Zug, der
dem erſten entgegenfährt, alſo allen Gegenzügen. Dadurch
werden Zuſammenſtöße oder Entgleiſungen auf der gefährdeten
Strecke unmöglich gemacht, da alle Gefahrenquellen mit einem
Schlag verſtopft werden.

Die Türkei überſpringt 584 Jahre.
m Verlauf ihrer durchgreifenden Reformen auf allen Gebietendes reren V privaten Lebens will die jungtürkiſche Regie

rung auch vor dem Kalender nicht halt machen. So wurde jüngſt
eine parlamentariſche Kommiſſion eingeſetzt, um die Frage zu
ſtudieren. Die Kommiſſion hat ſoeben ihre Beratungen beendet
und dem Parlament den Vorſchlag unterbreitet, aus praktiſchen
Gründen und im Jntereſſe der Erleichterung der Beziehungen zu
den europäiſchen Staaten den gregorianiſchen Kalender in der
Türkei einzuführen. Die Türkei ſteht n im Jahre 1342
der Hedſchra, der Auswanderung Mohammeds von kka nach
Medina. Sie befindet ſich deshalb chronologiſch, aber auch
kulturell noch im Mittelalter. Wird jetzt die w. Zeit
rechnu eingeführt, ſo bedeutet das einen rung vonren, u das iſt gewiß eine Rekordleiſtung auf dem Wege
fortſchrittlicher Entwicklung, vorausgeſetzt, daß es gelingt, ihn

funicht nur rechneriſch zu vollgiehen, ſondern auch innerlich zu er
i en.

Hausſuchung in der Billa Gorkis.
Rom 4. November.

Wie die ſozialiſtiſche Preſſe mitteilt, wurde vor einigen Tagen
in der Villa Gorkis in Torrent eine Hausſuchung vorgenom-
men, wogegen Gorki einen Proteſt an Muſſolini richtete.

eaus nung ſei geweſen, fe en,Gorkis und der italieniſchen Oppoſition n beſtänden.

Talſperrenfataſtrophe.
Nach einer Meldung aus London iſt in Nordw al es eine Tal

ſperre durchgebrochen. Die mit ungeheurer Kraft durchbrechenden
aſſermaſſen riſſen halbe Aer fort. Man rechnet mit 24 Toten.

Ein Elektrigitätswerk, das ſich am Damm der Talſperre befand,
iſt in die Luft geflogen.

Verwegener Einbruch. Geſtern mittag wurde in einem dergrößten J IWeltergeſcheſte Prags, bei der Firma Eduard Riemer

am Graben, ein verwegener Einbruch ve Schaden be
trägt über eine Million tſchechiſcher Kronen.

Ein weiteres Todesopfer des Grubenunglücks. Von den beimGrubenunglück auf der Frxr „Holland“ verunglückten Bergleuten

iſt der ſchwerverletzte Je ſchke geſtern nachmittag ſeinen Ver
letzungen erlegen. V e iſt 26 Jahre alt und ledig. Hiermit
hat ſich die Zahl der Toten auf 18e rhöht.

Liebesdrama. Geſtern vormittag hat fich auf dem Mückenberg
in Deſſau ein Liebesdrama abgeſpielt. Der 26jährige
verheiratete Waldwärter Witzing a die 21 Jahre alte
Anna Ebeling aus Roßlau und dann ſelbſt. Grund zur Tat
iſt in Liebeskummer zu ſehen. eEnglands Meiſter-Spion. Es iſt noch in allgemeiner Erinnerung a im re 1917 die deutſche
rierten Telegramm der mexikaniſchen

egierung in einem chiff
egierung ein Bündnis

en Amerika angeboten und ſie eitig von demKevorſtehenden Beginn des verſ n U otskrieges in
Kenntnis geſetzt hatte. Man hat bisher diet n a bekannt,

dieſen „Zufall
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Vereins Kulender

der SPD.,
reien Gewerkſchaften, Geſell Vereineowie der ſozialiſtiſchen n

künfte im Bezirk Halle Merſeburg.
Setrn 27 Halle (Saale), d 42/445 nde, 2 er Fernru 1re r an daſelbß Fernruf 1039)

a

mal s.Jnung ſo tigaliſtengruppe.
abends 8 Uhr,

aliſten“er Mitglieder notwendig
Arbeiter Wohlſahn.
im „Gewerkſchaftehaus“Vorſtandes.

Aus dem Bezir k.

Mittwoch, den Nov.Weidenplan 20. Rächſter
Nelſondund und g

Paägtold. Er
äſte erwünſcht.

abend s Uhr,ecken des erweiterten

4 N ber, abds. s Uvolzweißig. h ehe n
Tageeordnu Bedeutunge an Zedir 2Erſcheinen iſt Mittwoch, r e abends

GroßKama. s Uhr, bei Ohme: Große öffentliche
Agitationsverſammiuna. Gen. Schulz (Halle) ſpricht
über „Locarno, Völkerbund und Sozialdemokratie“.

den 5. November,Zwochau. s Uhr, im Sago Flemsdori Oeffentl
Verſammlung. Redner Landtagsabgeord neter Erowig

(Breslau).
Vrehus. den 5. November, abds. 8 Uhr,Donnerstag u verim Lokal Erholung“:ſammlung. Redner eichstagsabgeordneter Künſtler
(Berlin).

Don ner n 5. November, abendsSchkendi 8 Uhr, im t Oeffentl.
Verſammlung Redner Reichstagsabg. Peters (Halle).

Donnerstag, den 6 November, nWittenberg. Uhr et Ziegier, Topſerſrahe.
gliederver ſammlung Bericht vom Parteitag Ger

Baum). Alle haben Gäſte mitzubringen.
den 6. November, abendKenRöſſen. i 2 re im Koloniegaſthaus: Mitglieder

ver ſammlung. Tagedordnung: I. Die bevorſtehenden
Wahlen; 2. Stellun e J zur Gemeindevertreter
konſerenz in Lützen; 3. Verſchiedenes. Das Erſcheinen
aller Mitglieder iſt dringend notwendig.

reit den 6. November,Vad Liebenwerda. Fan Uhr, in der „Kaiſer

rone“ Dre dnabend. den 7. November. abds 5 Ubr:Se im hre e Oeffentliche erſamminns
Redner Landtagsabg. ber (Frankfurt).

W l Sonnabend, den 7. November, abds. 8 Uhr,De ig. bei Thieme Mitgliederverſammiung. Gen.

Kämpf gibt den Bericht vom Parteitag.
Lau Sonnabend, den 7. November, abds. S Uhr,ha. im „Schützenhaus“: Große öffentliche Agita-

tionsverſammlung eichstagsabg. Bräucker (Jſerlohn)
ſpricht über Steuern, Zölle und Arbetterelend.
Vottendo Frrag den 8. November, nachmittagsrf. 8 uhr effentl. Verſammlung. Redner
Sandtagsabg. Witlich h

l b Sonntag den 8. November, abds. 8 Uhr:eden. Oeffenti. Verſammlung. Redner: Land
ta sabg. Witlich (Frankfurt).

Sonntag den 8. November, wachmitGCroßöruner. 3 Uhr. m Lokal Mehrmann Oeffe
Uche Verſammlung. Redner: Landtagsabg. Ricereieh.

Sonntag, den 8. November. nachmittagsUebigan. 3 Uhr, im „Natskeller“: Oeffentliche Ver
ſammiung. Reduer: Landtagsabg. Faber (Frankiurt).

Freyburg. Sonniag, den 8. November, nachmittage
a8 l hr, im e Ragteetge Große öffente Agitationsverſammlung.

(Jjerlohn) ſpricht über:
J

Sonntag, den 8. ehe n 8 Uhr,
Val gſtädt. in der „Roſe“: Große öffentliche Agita-e Reichstaqsaba Bräucker (Jſerlohn)
prick über Steuern, Zölle und Arbeitereleno.

Mansfelder Lande.
Frauengruppe der SPD. Freitag, den

äislehen. 6. r abends Ahjt r z dem

Genoſſen Herling (Bürgergarten), Nikolaiſtraßee Gaoſſtunen Eingceführte h
ſtnd willkommen. Tagesordnung wiro in der Sitzung
bekannt gegeben.

Sonnabend, den 7. November, abds.Vinmnelburg. 7 8 Uhr, im „Deutſch. Kaiſer“: Oeffent

liche Verſammlung. Redner: Landtagsabg Rickers-Kiel.

Kloſtermansfeld. Sonntag, den 8. November abds.
8 Uhr. in der „Linde“: Oeffent

Uche Verſammlung. Redner Sandtagsabog Rickers( Kiel)

ſſm Phran-
anner borbols

Gund der republik. Kriegsteilnenmer)

Abteilung (Süd). Mittwoch, 4. November,
abends 8 Uhr, im „Trompeter ſchlößchen“: Abteilungs-
verſammlung. Erſcheinen aller einſchl. Jugend iſt
Pflicht.

Mittwoch, den 4. No-Ortsgruyye Sangerhauſen tet Her
krug“ Verſammlung Bericht von der Gankonferenz).
Dringendes Erſcheinen iſt Pflicht

e
Volkspark, burorwabe

III

Morgen, Donnerstag, nachmittag 4 Uvbr

e h J 22 T.Das alte Ballhaus
Die

Hauptdarsteller:

Su bin Morel
Ernst Rückert

sind persön ich
an wesend!

Der Flm
aus dem mondänen Berlin

der Vorkrlegrzelt!

In den beiden O. T. Lichtspielen

Am Riebeckplatz

Er. Ulrichstraße 51

alt Thee
Heute,

Mittwoch 71 Dhr
NMekel und

die 36 Gerechten
Donnerstag 7 Uhr

Intermenzo
Ende 10 Uhr

Freitag 7 Uhr
Die Fledermaus

Ende 10 h Uhr

Gastspiel
7441 des
russi sch-deutseh.
bGrotesk Theaters

Keine
Gastspiel- Preise

Vorverk. C. Walla
Poststraße 1 u. im
Modern. Theater.
Nach d. Vorstellg.

P

Kurdaus Wittevine

Donnerstag, 5. Novemb.

5-Uhr- Tee
Künstler-Konzert

Sohlleder Ausschnitt

Gummi absätze
liefert billigſt 7074
Paul Anäersch
Magdeburger Str 8

f Immer
farbecht und federdicht

bettfeclern

Ioge zu den 5 Türmen
Dienstag, den 10. November, abends s Uhr

Komposftionsabend von
II.

Mitwirkende Ilse Vnmann, Dresden (Sopran); Ernst Meyer,
Halle (Tenor); Erich Wagner, Halle (Tenor)
Singeohor Reime z Postgesangverein

Karten tür 8. 2. I. bei Reinb. Koch, Alte Promenade

Solistin:
7454

Donnerstag, d. 5. November, abds. 8 Uhr

Sinſfonie-Komert
des Hallischen Sinfonvie-Orchesters

Leitung: Benno PIäts.
Frieda Oramer, Leiprig

(Violine)
Vortragsfolge: Mendelssohn: Ouv.
zu „Die schöne Moelasine“,Violinkonrert Nr. 1 G moll,

Sinfonie Nr. 1 O moll.
Bruch

Brahm:
7450

SAMIIAS-BAD
Jn den neuen Räumen

Er. Stelngtr. 15

R für Damen u. Herren geöffnet. 6698

(ERing. Mittoletr.,neb. Bornsehein)

anzügen., Sch

Woll
waren, gute

Umfang 150 Seiten,

Mk. 3.50.

essante und fesselnde Buch,

e e

Zu beziehen durch:

Bilder aus dem Gefängnisleben

in Halblein. gebunden mit Schutzumschlag

Wollen Sie einen Einblick in das Leben eines
Gefängnisinsassen, der wegen politischerBetätigung längere Zeit inhatiiert war, ge
winnen, dann lesen Sie dieses hochinter-

Arbeiter für die Arbeiter geschrieben hat.

Volfsblatt- Buchhateölung,
Halle a. S., anur Große Alrichſtraße 27.

kg
Ska ca

owie
und

are,
niedrige Preiſe,

empfiehlt 3486

A. Zitttrner
Zwingerſtraße 7.

zu e
Koſtümen, Knaben

Verloren
ſeit 10. Oktober

Gold. Broſche mit
rot. Granaten.
Belohnung abzugeb.
Friedrichplatz 6. II.

Geg.

Lebens
marttel

in besten Qualiibdien,
reicher Auswahl nud
preiswert ber s

Sorq,
Kolonalware,

Hermauustraße 7.

C. Schaefer
e gepr. Opfer

Steinstr. 29 akachgerchit

für wissensehattl.

C

r
das ein

V
V

Aſchlappe

Korn K Zöllner Smenhen SeAngestellte

Scheuertücher
Scheuertücher tet r 194Poliertücher S. sonſt 22.

Schnittgröße 40/40en chnittgröße Sag 26

Virtſchaftshandtücher
offeriert

Zächsisch Thüringische Scheuertuch- und

e

T
Dollar

Die grosse

We r
Geheimnisvolls Spiegeltricks

ßensationelle Uehteffekte
Märchenhafte Ausstattung

Die schönsten Frauen Wiens

Anfang s Uhr. Karten sind für
3 Tage im Voraus an der von
t Uhr an geöffnet. Kasee erhält

50 Bedohunn
Jn der Nacht vom Sonntag zum Mon

tag (vom 1. zum 2. ds. Mts.) ſind in der
Magdeburger Straße, am Neuen Fried
hof, 15 junge Obſibäume beſchädigt
worden. Obige Belohnung erhält unter
Ausſchluß des Rechtsweges derjenige, der
uns nachweiſt, wer den Baumfrevel be

gangen hat. 7441
Eisleben, den 3. November 1925.

Der Magiſtrat.
Bindſeil.

Fundſachen- Berkauſ.
reitag, den 6., und Sonnabend,7. veatber. von 9 Uhr vormittags

findet in unſerem Fundbureau, h
Güterſchuppen (Eingang u
öffentliche Verſteigerung von Fundgſtänden gegen ſofortige n ahiugg e
Freitag vorm. 10--11 uräder, nachm. 12.15 unſer an Bris

glas Zeiß. Keichsbahndirettion

wiſſen en

äh
SratisProſpekte durch

Volkshblatt- Buchhandlung
Halle a. S., n u r Gr. Vlriohstr. 27
Winner Trnotagen an älida

billig ber von 7.00 an.
r o S SJ J Je e 6. Sandberg J

Ragdeburger Ser. 2an Walhalla 7435 aus s
preisw. am Lager

B. DonGr. Ulrichſtr. 33v e Brüderſtraße 13 Feruruf 3763 Arbeiter einen lohnweberei u I eempdeble S t an aur in Werkzeuge f. Tiſchler n. Beamte Frmülk Brasci Seminde Drucksacneinen preis werten, reichbaltigen Bertennaus ren Tür i r I Hand werker Halle a. S. Kövönmnigstr. 18 nerrbnrge rig aus lietert die
Bruno Paris gimmerleute, TZür, Fenſterbeſchlüuge leren ſie Pertau uur e Wiederggrnänier. Hallesche Genossen-
al Schnitleiſten, Portierengarnituren.“ vonsdian“ aufterer und Großkonſumenten Wert neue leer. schatts breheruckere

N. W
Manutakturwaren

k. Preller
Deljtusch, Eilendurger Str. 3

Fernsprecher 353

Joset Fitzeck
Reserviert

e S I SeSoezial Seschätte
GSenossensMattlimer ZusammensMqluß beseutet:

rörderung der Gemeinwirischaft.
Unterstützung Ger Prwatwirtschatt bedeutet:

förderung unverdienten Profftes.
Deshalb werde Mitglied im Konsum- u. Sparverein Holzweibig

h

hart an
Delitzsch, Markt 6

Hillügster Kaufhaus für

vamiſiche Bedarf Arte

b I

M
Steinstr. 3-4, Tel. 581, 588

Erstkl. Bugh- Handlung

Zeitsohrift. i. Abonnement
auch dureoh Boten ins Haus

Bitterkelder

rein-, Mernsele, Scamlter-
selne, Sellentlocken Hüte, Mützen

klektrizitätscerk Bltterteled
Ausführung elektr.

Reichhaltiges Lager in
Beleuchtungskörpern, Bäügeleisen, Heiz-

und Kochapparaten, Elektromotoren

Zweigbüros in Delitzsch,
Reeguln in Anhalt, Roitzsch u. Brehna

Licht- u. Kraftanlagen

Jessnitz in Anhalt,

G. m. b. H.

am Platze

GBB)8A88B

Zigarren-Spezialhaus

Bitterfeld Halle a. S.
Markt Il, neben d. Apotheke

nur erstkl. aus eigen Fabrikat. Herren 2 Artikel

nennen GoidecgheidSeifen-Versandhaus G. m. b. H. Giueenstuer
Bitterfeld Nur Markt 14 Bit terield Markt

Bonne 4 Eo. Reinhold Richter

Kinderwagen

C0BBD*—dduu

Delitasoh, Eilenburgerstr. 29

Korbmöbel, Korbwaren,

Bahnen s in Botti
Paul Hover, Delitzsch, Angerstr.

VFedernlager u. Betten- Fabrik von

Dort kauten Sie direkt aus erster Quelle
zu Fabrikpreisen Feulerm u. Ines

Prüfen Sie selbet und verlangen Sie Proben
und Preisliste ums onst und portofrei S
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Aulle
Halle, den 4. November 1985.

Das Wablrecht
m 29. November kann nur ausgeübt werden, wenn der
Wähler oder die Wählerin in der Wählerliſte aufgenommen iſt.
FVerſäume es darum keiner, die bis einſchließlich Sonnabend,
den 7. November, von 8 bis 6 Uhr, in der Aula der Talamtſchule,
Hreyhauptſtraße 3, zu jedermanns Einſicht ausliegende Wähler
liſte einzuſehen. Es darf keine Stimme verlorengehen.

Mit dieſem Thema beſchäftigte ſich eine öffentliche Beamten des
Waagen r i gern abend nach demen des „Wintergarten“ einberufen worden war. Wel

es Intereſſe die Beamtenſchaft an dieſer Frage hat, zeigte der
ſberaus ſtarke Befuch, den die Verſammlung aufwies, und der
d evbtige Verlaurf, den ſie nahm. Reichstagsabgeordneter Genoſſe

teinkopf (Berlin), der als Poſtbeamter die Nöte der Reichs
bedienſteten aus eigener Anſchauung kennt, ſchilderte in chrono
logiſcher Reihenfolge die Ereigniſſe der letzten Zeit, ſtellte den fort
u Verſprechungen der um die Beamtenſtimmen buhlenden

eutſchnationalen ihre beamtenfeindlichen Taten gegenüber, und
beſchäftigte ſich insbeſondere mit der ebenſo beamtenfeindlichen

olitik des deutſchnationalen Reichsfi iniſters v. Schlieben.
e von den Rechtsparteien beherrſchte Reichsregierung begründete

ihre feindſelige Haltung gegenüber den Beamten bekanntlich da
mit, daß die Gehälter ſchon deswegen niedriggehalten werden
müßten, weil ſonſt die Preiſe ſteigen würden. Dann ging es der
„armen“ Induſtrie noch ſchlechter. Kein Menſch glaubt heute mehr
an den Preisabbau, den die LutherSchiele Regierung den darben
den unteren Beamten ſtatt der notwendigen Einkommenserhöhung
verſprochen hat. Die Behauptung, daß kein Geld vorhanden ſei,
widerlegte der Redner mit dem Hinweis auf den Ueberſchuß
von 700 Millionen Mark, der allein in dieſem Jahr im Reichs
aushalt erzielt worden ſei. Man könnte auch die 22 Millionen,

die für die Höherſtufung der Kriegsoffiziere ohne Zuſtimmung
des Reichstags in den Etat eingeſetzt worden ſeien, zur Verbeſſe
rung der Bezüge der unteren Beamtengruppn verwenden. Es ſei
eine Ungerechtigkeit ſondergleichen, daß den Kriegsoffizieren von
Gruppe 11 an auftvärts das Arbeitseinkommen nicht angerechnet
werde; dabei handle es ſich faſt durchweg um jene Leute, die dafür
dann andauernd die Republik beſchimpfen.

Entrüſtungsrufe erſchollen aus der Verſammlung, als
Steinkopf, die Gewiſſenloſigkeit der ſogenannten Wirt

und ihrer lakaien kennzeichnend, eine Auslaſſung eines
zitierte, in welchem die unverſchämte Forde

rung tellt wurde,
den Beamten wieder das paſſive Wahlrecht zu nehmen,

damit ſie nicht in der Lage ſeien ihre Forderungen im Parlament
vertreten. Nachdem er die ſkandalöſen Zuſtände, die
bei der Reichsbahn herrſchen, ſcharf kritifiert und der all

unterſtrichenen Forderung Ausdruck gegeben hatte, daß die
Diktaturgelüſte unter allen Umſtänden gebrochen werden müßten,
kam er auf die bekannte Aeußerung v. Schliebens gelegentlich der

mit den B vertretern zu ſprechen. Um allen
n Sinn jener Miniſterworte zu verdrehen, vor

s erklärte er, daß er dabei geweſen ſei, als der Reichs
den Beamtenvertretern dieſe Bitte vortrug:

h Sie die Abbaumaßnahmen der Reichsregierung
fen Sie nur bei den Beamten und anderen Konſum-

vereinen, und boykottieren Sie diejenigen Geſchäfte, die zu
teuer verkaufen.“

Unter ung auf das von allen Parteien gegen den Wider
ſtand der Sozial atie verlängerte Sperrgeſetz wies Stein
kopf darauf hin, daß die ebenfalls mit noch nie dageweſenen Ueber
ſchitſſen arbeitende Reichspoſtverwaltung von den 80 Millionen,
die für künſtige Gehaltserhöhungen in den Etat eingeſtellt worden

ien, jetzt 64 Millionen für andere Zwecke verwendet. Dieſes
en ſei ebenſo unerhört wie die Methode, Beamte und Ar-

beiter gegeneinander auszuſpielen. Das allerſchlimmſte ſei. aber,
daß künftig ſowohl Reichsbahn als auch Reichspoſtverwaltung
keine Zulagen ohne Tariferhöhung gewähren wollen, obwohl
Mittel Verfügung ſtünden. ßDer Redner beſchäftigte ſich dann mit den demagogiſchen Ver
ſuchen der Deutſchnationalen „Volks“partei, ihre
beamtenfeindliche Haltung mit einer Flut von Lügen und Ver
leumdungen gegenüber der Sozialdemokratie zu bemänteln. Er
ſtellte unter allſeitiger Zuſtimmung feſt, daß an der elenden Lage,
in der ſich die untere und 'mittlere Beamtenſchaft befindet, einzig
und allein die Rechtsparteien und der deutſchnationale Reichs
finanzminiſter v. Schlieben die Schuld trügen. Er wies die
Ausſührungen der von den Unternehmern ausgehaltenen „Berg
werkszeitung“ zurück, die für eine Kürzung der Penſionen der
unteren Beamtengruppen zugunſten ihrer Werkspenſionäre ein-
trat. Die ſozialdemokratiſche Fraktion würde alles tun, um die
Rechte der Eiſenbahnerſchaft wiederherzuſtellen. Das würde
natürlich auf große Schwierigkeiten ſtoßen, denn ſämtliche Regie-
rungsparteien einſchließlich des Zentrums hätten bei unſeren Be-
mühungen um Wiederherſtellung der achtſtündigen Dienſtzeit
unſere Fraktion im Stich gelaſſen. Auch der Polizeibeamtenſchaft
gegenüber hätten ſämtliche bürgerlichen Parteien verſagt.

Nachdem der Redner die Frage erörtert hatte, wie ſich die Be-
amten als Staatsbürger gegenüber dem heutigen Staat und der
augenblicklichen Rechtsregierung zu ſtellen hätten, beſchäftigte er
ſich noch kurz mit der Außenpolitik, wobei er feſtſtellte, daß die
Entwicklung den Weg gegangen ſei, den die Sozialdemokratiſche
Partei von Anfang an als den richtigen gehalten habe. Wir haben
nur den Mut gehabt, für unſere Ueberzeugung einzutreten, aber
die Deutſchnationalen ſind feige wie die Hunde, auch öffentlich
zuzugeben, daß ein anderer Weg als der bisher gegangene gar
nicht möglich iſt. Er kennzeichnete das Verhalten der Deutſch
nationalen Partei aus Anlaß des Locarnoer Vertrags und be-
werkte, ihre Miniſter hätten die Flucht aus der Regierung nur
aus Furcht vor ihren Radikalinſfkis ergriffen. Wenn die von
ihnen als Vaterlandsverräter beſchimpften Parteien den von den
deutſchnationalen Miniſtern einmütig genehmigten Vertrag unter
ſchrieben hätten, dann würden ſie wieder alles in Bewegung ſetzen,
um erneut in die Regierung zu kommen. Stürmiſcher Beifall
durchbrauſte den Saal, als der Redner den ſchwarzweißroten
Rummel entſprechend kennzeichnete und feſtſtellte, daß Schwarz
Rot-Gold die rechtmäßigen Farben der Republik ſeien. Es müſſe
jetzt eine klare Entſcheidung erfolgen, und zwar nur durch Be
fragung des Volkes bei einer Reich stagswahl. Die Be
amten müßten dafür ſorgen, daß den Rechtsparteien die richtige
Antwort und die für ihren Verrat wohlverdiente Quittung erteilt
werde. (Starker Beifall

Genoſſe Petersdorff wies auf die am 29. November ſtatt
findenden Provinziallandtagswahlen hin. Die Beamten dürften
ſich keinen Augenblick darüber im Zweifel ſein, wie ſie ſich bei
dieſer Wahl zu entſcheiden hätten, denn auch im Provinzialland
tage würden eine ganze Reihe von Fragen erledigt, die im Inter
eſſe der Beamtenſchaft im beſonderen und der minderbemittelten
Volksſchichten im allgemeinen gelegen ſeien. Seine Aufforderung
r Wahl der ſozialdemokratiſchen Liſte wurde durch ſtarken Bei-
fall unterſtrichen. Da eine weitere Diskuſſion trotz der Anweſen
heit verſchiedener deutſchnationaler Parteigrößen nicht in Fluß
kam, ſchloß Genoſſe Dürr feld mit aufmunternden Worten die
ſehr gut beſuchte und vorzüglich verlaufene Verſammlung. Er
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Der SkkiBrief mit neuen Parolen für die politivie ter da ſten beginnt ſich aus in der
meindepolitik auszuwirken. Hier kann er unter Umſtänden an
vielen Stellen eine ſehr weſentliche Veränderung der kommunalen
rolitiſchen Verhältniſſe herbeiführen. Als ſeinerzeit kurz vor den
preußiſchen Gemeindewahlen z Ruth T m ihrem

Ruder kam. war eine ihrer erſten Lei
eine Jnſtruktion für die kommuniſtiſchen i

ſtruktion läßt ſich kurz zuſ

halliſchen Stadträten Kilian, Kutſch
bauch und Fiſcher infolge dieſer forſchen Erklärung die Be
ſtätigung verſagt wurde. Jetzt werden nun alle Hebel in
n geſetzt, um den drei den ritt zum Magiſtrat er
möglichen. Nachdem ſich erſt die letzte Stadtverordnetenſitzung
mit der Angelegenheit beſchäftigt hatte, hat Kilian jetzt ſogar die

r u Bewegung geſegt um ſie d
eine Anfrage an egierung einbringen en, an derenSchluß gefragt wird:
„l. Hat ein Magiſtratsdirigent das Recht oder die Pflicht bei

h e Beſtätigungsverfahrens nach S 38 der Städte
ordnung der Regierung außer der Namensnennung mitzuteilen,
daß die Gründe über die Nichtbeſtätigung anderer Bewerber noch
andauern und deshalb eine Beſtätigung im neuen Verfahren
gleichfalls nicht in Frage käme? 2. Billigt das Staatsminiſterium
Seitatgengerer fahre n hanſn Falle lager als St ehe

ver en im iſchen Falle länger als ein Jahr
ohne Entſcheidung läßt?“

Der „Klaſſenkampf“ bemerkt zu der eingeleiteten HKommuniſten
aktion, daß die beiden „Oberdemokraten“ Grützner und
Severing jetzt gezwungen ſeien, Farbe zu bekennen. Soweit
wir die beiden Genoſſen kennen, werden ſie ſich nicht ſcheuen, den
Kommuniſten die erwünſchte Antwort zu geben. die kom
muniſtiſche Fraktion ſo großen Wert darauf legt, daß gerade die
beiden Kommunalkapazitäten Kilian und Kutzſchbauch ſich in den
drei ihrer Fraktion zukommenden Magiſtratsſeſſeln niederlaſſen,
dann wird ihr ſchon nichts anderes übrig bleiben, als in der Stadt-
verordnetenverſammlung eine Neuwahl der ganzen Liſte durchzu
ſetzen, denn abgelehnt bleibt abgelehnt und wenn
hinterher noch ſo ſehr gejammert und gezetert wird. Jedenfalls
dürfte noch eine geraume Zeit vergehen, bis die Sehnſüchte der
beiden Stadtherren geſtillt werden können.

Dieſe Bemühungen der halliſchen Rathauskommuniſten und
andere Anzeichen deuten darauf hin, daß die neue Zentrale auch
auf dem Gebiete der Gemeindevpolitik der Kritik Rechnung tragen
will, die von dem Rechtsflügel der KPD. und auch von der Sozial
demokratie an dieſer Wahnſinnstaktik geübt worden iſt. Sie ver
ſendet unter dem 25. September geheime Richtlinien an die kom
muniſtiſchen Funktionäre, die in der Sache eine radikale Aende-
rung der kommuniſtiſchen Taktik bedeuten. Zwar wollen die Kom

mun iſtenkurs in m 4S-m---2D» mm

n Gemeinden.

muniſten nach wie vor keineswegs etwa den Aufbau der Gemeinde

ne T en r der ArbeitDazu u eiben ſie viel zu ſe teidAusdrücklich heißt es nach wie vor: ewanogen.
„Der Jnhalt der kommuniſtiſchen Gemeindepolitik muß ſein, die

SPD., wie überhaupt die Weimarer Koalition, vor Aufgaben zu
ſtellen, die, obwohl ſie erfüllbar ſind, rum und Demokraten

e Innern und dieoz rer zur bürgerliKoalition nicht erfüllen wollen.“ gerlichen
Die Kommuniſten bilden ſich ein. durch dieſe nützliche Tätigkeit

der Entlarvung die rote Klaſſenfront zu ſtärken und die
„proletariſche Einheitsfront“, ſo wie ſie ſie verſtehen, herzuſtellen.
In dieſer Grundeinſtellung der KPD. liegt für die Zuſammen
arbeit mit ihnen ein Hindernis, das in mehr wie einem Fall nicht
wird überwunden werden können. Denn die ſozialdemokratiſchen
Gemeindevertreter werden ſich dafür bedanken, die üble Zwei-
teilung mitzumachen, wonach der eine Arbeit leiſtet und die Ver-

rn trägt und der andere ungeſtraft in Demagogie machen
rf.
Trotzdem bedeuten die Anweiſungen über die Abſtimmung bei

Gemeindeetats eine ſehr weſentliche Aenderung. Früher war die
Ablehnung eines Etats prinzipieller Grundſatz, von dem eine Ab-
weichung überhaupt nicht denkbar erſchien. Die jetzigen Anweiſun-
gen erklären ausdrücklich, daß die Kommuniſten, wenn ſie mit den
Sozialdemokraten zuſammen die Mehrheit haben, dem Etat zu
ſt im men können. Allerdings wird als Vorbedingung einer
ſolchen Zuſtimmung die Genehmigung der Bezirksleitung be
zeichnet. Praktiſch wird das dazu führen, daß die ſozialdemo-
kratiſchen Vertreter in ſehr vielen Fällen in der Lage ſein werden,
die Kommuniſten ganz anders als bisher vor die entſcheidende
Frage: „Arbeit für das Proletariat oder nicht“ zu ſtellen. Bei
der unzweifelhaften Ueberlegenheit der ſozialdemokratiſchen Ge-
meindevertreter in der praktiſchen Arbeit kann der Erfolg auf die
Dauer gar nicht zweifelhaft ſein.

Die Zweideutigkeit, die den Kommumiſten nach wie vor anhaften
wird, kennzeichnen ſie ſelber in ihren Richtlinien ſehr deutlich. So
rerlangen ſie, daß die Gemeinden immer wieder die Forderung
erheben ſollen, daß ſie reſtlos über die Erträge mindeſtens der
kleinen Steuern ſelbſtändig verfügen können. Ganz naiv heißt es
dann weiter:

„Jedoch ſollten wir uns dabei nicht prinzipiell auf dieſe
Stenern feſtlegen, da wir ſie als Verkehrsabgaben im Reichstag
grundſätzlich bekämpft haben.“

Die neuen Richtlinien ſind ein Produkt des Schwankens in der
kommuniſtiſchen Taktik. Sie ſollen den Unwillen über bisherige
rerräteriſche Haltung der Kommuniſten ablenken. Sie werden die
Aufgabe der Bekämpfung der kommuniſtiſchen Demagogie gegen
über dem bisherigen Zuſtand komplizieren. Aber auf der anderen
Seite geben ſie ganz anders als bisher die Möglichkeit, die kom
muniſtiſchen Gemeindevertreter ins Schlepptau der erprobten
ſozialdemokratiſchen Taktik zu nehmen. Die Chance, die hierdurch
unſeren Gemeindevertretern gegeben iſt, muß in vollem Ausmaß
überall gqusgenutzt werden. Nichts wäre verkehrter als auf
die Ausnutzung dieſer Möglichkeit von vornherein zu verzichten.
Jm Gegenteil. in der Praxis muß ſich und wird ſich die Ueber-egenheit der Sozialdemokratie weiter bewähren.

ermahnte die Beamten insbeſondere, ſich auch politiſch zu betätigen
und ſich der Partei anzuſchließen, die für ſie in ehrlicher und
raſtloſer Weiſe von jeher eingetreten ſei. Denn ſolange die Be
amtenſchaft ſich nicht mit der erforderlichen Energie gegen die
ihnen feindlich geſinnten Parteien wendet und ſolange ſie ſtatt
der republikaniſchen die kapitaliſtenfreundliche unter dem Deck-
mantel der Unparteilichkeit regktionäre Politik betreibende bürger-
liche Preſſe unterſtütze, dürften ſie ſich nicht wundern, wenn ſie
auch in der Folge vor Ueberraſchungen nicht geſchützt ſei.

Die Pfarrer verlangen Sonntagsruhe!
Der „Lückenbüßer“ des halliſchen WTVB., der bisweilen höchſt

Material enthält, unternimmt eine Aktion zugunſten
er Sonntagsruhe auf dem Friedhof. Er meint, die Vornahme

von Beerdigungen an Sonntagen hat gewiſſe Bedenken, denn „die
Organe, die bei einer Beerdigung mitwirken müſſen, wie Toten-
gräber, Pfarrer und Kantor, werden ſo um ihre Sonntagsruhe
gebracht“. Du liebe Zeit, jetzt wollen die Herren Pfarrer,
die ſchon die liebe lange Woche ſich in den meiſten Fällen von
Ausnahmen n 7 nicht überanſtrengen, Sonntags
ruhe haben! isher dachte man, der Sonntag ſei „der Tag
des Herrn
Wir ſind irre grundſätzlich gegen jedeSonntagsarbeit, wo ſich dieſe nur irgendwie vermeiden

läßt. Alle Berufskategorien davon auszunehmen, geht aber leidermiht. Gerade die Beerdigungen an einem Sonntag ermöglichen

manchem, einem Toten die letzte Ehre zu erweiſen, der in der
Woche durch Arbeit abgehalten werden würde. Es kommt ſchließ-
lich nicht darauf an, an einem beſtimmten Tag alle Menſchen von
ihren Berufspflichten zu entbinden, ſondern ihnen überhaupt einen
vollen Tag frei zu geben. Darauf ſollte der Hauptnachdruck

elegt werden, aber in dieſer Beziehung verſagen gerade die Kreiſe,
ie jetzt den Pfarrern Sonntagsruhe verſchaffen wollen. Was

würden dieſe Herrſchaften ſagen, wenn ger die Forderung
aufgeſtellt würde, den Hausangeſtellten (zu deutſch:
„Dienſtboten“) die Sonntagsarbeit zu verbieten? Denn ebenſogut
wie man eine Beerdigung einen Tag hinausſchieben kann, ſo könnte
man auch mit demſelben Rechte die Hausarbeiten im „herrſchaft
lichen“ Haushalt hinausſchieben.

Deutſchlanös ärmſier Sohn, ſein getreueſter.
Eine von der Stadt Halle veröffentlichte Bevölkerungsſtatiſtik

enthält eine ſehr lehrreiche Ueberſicht, nach der die kinder-
reichſten Familien (kinderreich 4 Kinder) zu 62 Prozent
auf den Arbeiterſtand, zu 5,79 Prozent auf die ſelbſtändigen Kauf
leute, zu 5,4 Prozent auf die unteren Beamten, zu 8,60 Prozent
auf die dwerker, zu 8,29 Prozent auf die mittleren Beamten,
zu 8,28 Prozent auf höhere Beamte und freie Berufe, zu 8,14 Pro
zent auf kaufmänniſche und zu 1,85 Prozent auf gewerbliche An
a entfallen. Dieſe Statiſtik verführt ſelbſt ein ſo kapita
iſtiſches Blatt wie die „Allgemeine Zeitung zu der Feſtſtellung

„Jmmerhin iſt beachtlich, daß der größte Kinderreichtum nach wie
vor in den Bevölkerungsſchichten zu finden iſt, die über die relativ
geringſten Einnahmen verfügen.“

Jn dieſer Feſtſtellung liegt eine ſchwere Anklage gegen die
heutige Geſellſchaftsordnung in zweifacher Hinſicht: Einmal durch
die Tatſache, daß die Leute, die ohnehin ſchon kaum etwas Rich-
tiges zu beißen haben, noch obendrein durch einen „Kinderſegen“
weiter in ihrer troſtloſen Lage bedrückt werden, einem Uebelſtand,
dem nur abzuhelfen wäre entweder durch eine Erhöhung des
Lebensſtandards der arbeitenden Bevölkerung oder da dieſes
von dieſer Geſellſchaft gutwillig kaum zu erwarten iſt durch
eine Beſeitigung der ſchmachvollen Abtreibungsparagraphen, die
hierin liegt die zweite Anklage für die „beſſeren“ Kreiſe nur
tie Bedeutung haben, denn ſonſt müßte doch der Prozent-
ſatz an kinderreichen Familien bei den ſogenannten höheren Schich-
ten ein weit höherer ſein. Dieſe Leute denken gar nicht daran,
in die Kategorie der Kinderreichen einzutreten, für ſie gibt es

genügend „Reparaturwerkſtätten“, falls einmal ein „Betriebs
unfall“ eintreten ſollte. Zum Kindererzeugen iſt die Maſſe da.

Die arbeitende Pepotte ung Wir aus dieſer Statiſtik die Lehre
iehen müſſen, daß ſie ihre Anſtrengungen auf Verbeſſerung derLebens haltung und auf Beſeitigung der Abtreibungsparagraphen

vervielfachen muß. tSturmſchäden. Der heute in den Morgenſtunden urplötzlich
einſetzende und etwa eine halbe Stunde anhaltende ſtarke Sturm
hat mehrfache Schäden angerichtet. So wurde eine der großen
Spiegelſcheiben unſeres Verlagsgebäudes, die allerdings bereit
einen von oben nach unten durchgehenden Riß aufwies, eingedrückt
ſo daß ein großer Scherbenhaufen entſtand. Die Annahme der
Straßenpaſſanten, daß es ſich wieder um eins der bekannten
Heldenſtückchen der „Vaterländiſchen“ handelt, iſt alſo diesmal
nicht zutreffend. Jn der Großen Steinſtraße wurde ebenfalls
eine Schaufenſterſcheibe eingedrückt. Außerdem hatte ſich infolge
des Sturms ein auf dem Dach eines Grundſtücks in der Großen
Steinſtraße befeſtigtes Schutzdach gelöſt und hing an einem Seil
in der Schwebe. Als die alarmierte Feuerwehr im Begriff war,
das Schutzdach zu beſeitigen, riß das Seil und das Dach fiel auf
den Bürgerſteig herab. Perſonen ſind in allen Fällen nicht zu
Schaden gekommen.

Eine Frauengruppenverſammlung findet heute, Mittwoch, den
4. November, abends 48 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, Zimmer 1a,
ſtatt. Lehrer Genoſſe Stengel ſpricht über die weltliche Schule.
Zahlreiche Beteiligung erwünſcht.

Lehrerinnenausbildung in der Säuglingspflege. Jn einem
Erlaß des preußiſchen Unterrichtsminiſters wird darauf hinge
wieſen, daß die Ausbildung von Lehrerinnen in der Säuglings-
und Kleinkinderpflege an Volks, Mittel und höheren Mädchen-
ſchulen nicht in kurgzfriſtigen oder in Kurſen erfolgen darf, für die
nicht die nötigen Einrichtungen zu Gebote ſtehen, da dieſe Kurſe
erfahrungsgemäß keine Gewähr für eine ſachgemäße Ausbildung
von Lehrerinnen und Schülerinnen bieten. Für die Neueinrichtung
ron Kurſen iſt in jedem Falle die Genehmigung des Miniſters

einzuholen. Mu der Noch u Wrwmge
Revolverhelden. vergangenen Nacht gegen r wur

das üeberſallkommando wegen einer Schlägerei nach dem Steinweg
gerufen. Es handelte ſich um zwei männliche Perſonen, welche,

nachdem ſie mehrere Stunden gezecht hatten, miteinander in Streit
eraten waren, in deſſen Verlauf der eine von dem andern mitErichieben bedroht wurde. Bei der Durchſuchung wurde bei

dem einen Mann eine Selbſtladepiſtole mit fünf Patronen vorgefunden.
Die Puppe als Brandſtiſterin. Am Dienstagvormittag wurde

die Feuerwehr nach der Fleiſcherſtraße gerufen, wo ſich in einer
Wohnung eine Zelluloidpuppe, welche neben dem Ofen lag, ſich ent
zündet und dadurch Bettſtroh in Brand geſetzt hatte. Die Feuerwehr
konnte ohne in Tätigkeit zu treten wieder abrücken, da inzwiſchen der
Brand durch die Wohnungsinhaber gelöſcht worden war.

Chronik der Straßenunfälle. Auf der Gr. Ulrichſtraße wurde
ein Mann von einer Radfahrerin angefahren, welche hierbei zu
kam und Hautabſchürfungen davontrug. Der Mann blieb unverletzt.

In der Händelſtraße ſtießen zwei Perſonenkraftwagen zuſammen,
welche leicht beſchädigt wurden. Perſonen wurden nicht verletzt.
In der Trothaer Straße wurde ein Fuhrwerk von einem Straßen
dahnwagen angefahren. Der Fuhrwerksbeſitzer wurde am Kopfe
erheblich verletzt, ſo daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.
Das Pferd trug ebenfalls Verletzungen davon. Der Wagen wurde
ſtark beſchädigt. In der Leipziger Straße wurde ein Laufburſche
welcher mit einem Handwagen fuhr, von der Straßenbahn angefahren.
Der junge Mann blieb unverletzt.

Stadttheater. Am heutigen Mittwoch 728 Uhr: „Nickel und die
36 Gerechten“. Donnerstag: „Jnter Freitag: „Die
Fledermaus“. Sonnabend: „Die heilige
vwachmittag 3 Uhr (bei ermäßigten Preiſen): „Jugendfreunde',
Sonntag abend 726 Uhr: „Die Bajadere“.
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zu ihrem Schichtwechſel nicht benutzen können.

r er Sperr u,
Das Reformprogramm der Stadt Deltßſch.

Vorſchläge der ſozialdemokratiſchen Stadtvervrdnetenfraktion.
Delitz ſch, den W. Nodember 1985.

Der Dr. Baumgardt iſt von der Stverordnet beauftragt, ein ſtäd

eingereicht:

J. Verwaltunkau e e d. h. eses, de ſtädtiſchen r
haltsplan und deren Bewi äßg dermereiverwaltung. Zur Leitung ebe iſt kaufmänniſchr e en. 2. Einrichtung von Grundſtü für die ſtädtiſchen Mietgrundſtücke, um auch da beſſer
wirtſchaften zu können ſ. I, 1).

II. Wohnungsbau. 1. Vorlegung eines genau begrenzten
und feſtgelegten n äeh San e eine unſererForderungen, muß endlich durchgefü i find ge
i e Mittel und Wege g3 finden, die Mietpreiſe den wirtſchaftusen ltniſſen der Arbeiter anzupaſſen. 2. Der Gedanke

von (Erbvachtverträge) iſtim Intereſſe Volksgeſundheit zu ckſichtigen.
III. Verkehrsweſen. Straßenbau, Kanaliſation und

Straßenbeleuchtung im neuzeitlichen Sinne durchzuführen.

r h r ian e e ungs efür die Mädchen der Volks und ttelſchule, beſonders aber
auch für die weiblichen Fortbildungsſchulpflichtigen. iſt mit in
erſter Linie zu tätigen. 2. Der Ausbau der Mittelſchule und
die Bereitſte g nes entſprechenden Schulgebäudes ſind un
bedingt erforderlich. 3. Die Anlage eines großen Sport und
Spielplatzes (Stadion), etwa ſüdlich der Sorauer Bahn, erſcheint
notwendig. Dort könnte gleichzeitig ein Jugendheim mit Ver-
ſammlungszimmer und einem Saale in Verbindung mit
einer gut a en Jugend rge errichtet werden. 4. An
unſerer alten Forderung, im ſtädtiſchen Forſt ein Kindererholungs-

1. Umſtellung der ſtädtiſchen Betriebe auf

Sausna des Wafferwerks
en au

eren

heim einzurichten, halten wir feſt. Dieſes könnte vielleicht gleich
als d wſhaſe für lungenkranke, e Kinder eingerichtet
werden.

V. Gefundheitspflege. 1. Ebenſo halten wir feſt an der
Forderung, einen ſtädtiſchen hauptamtlichen Schulargt anzuſtellen.

2. Das Freibad und die Warmbadeanſtalt bedürfen eines Aus-
baues, der den Delitzſcher Verhältniſſen entſpricht. An die Neu-
anlage eines Freibades kann bei Errichtung eines Stadions mit
gedacht werden. 8. Die recht baldige Erweiterung des Stadt
parkes iſt durchzufithren.

Es iſt nicht anzunehmen, daß nun all das verwirklicht wird.
Unſere Fraktion wird fich ſelbſtverſtändlich dafür einſetzen, daß
möglichſt viel davon auch geſchaffen wird. Die Beratungen über
die endgültige Feſtlegung dürften ſehr intereſſant ſein und Zeug
nis ablegen von dem Geiſt, der in den einzelnen Fraktionen des
Stadtparlaments

einen

Gräfenhainichen. Stadtverordnetenverſammlung. Die
Stadtverordnetenverſammlung am Montag nahm einen kurzen Ver
lauf. Der ſtellvertretende Stadtverordnetenvorſteher Genoſſe Bleck
eröffnete kurz nach 7 Uhr die Sitzung unter Bekanntgabe der Tages
ordnung, die 14 Punkte umfaßte. Einige Punkte der Tagesordnung
ſowie eine Anfrage betreffs Entlaſſung des Krankenhausverwalters
wurden einer nichtöffentlichen Sitzung überwieſen. Zu Vertretern
auf der Tagung des Städteverbandes Sachſen-Anhalt wurden die
Stadtv. Böhme und Stollberg gewählt. Die Uebernahme einer
Garantieſumme für die Kraftpoſtlinie wurde einſtimmig abgelehnt.
Als Gründe für die Ablehnung waren vor allem maßgebend das
wenig klare Schreiben der Poſtdirektion, aus dem nicht zu erſehen
W v mit eventuellen Ueberſchüſſen geſchehen ſoll, und der Um

Arbeiter dieſe Verbindung wegen der ungünſtigen Zeitlage
(Ob das wohl Abſicht

war Für das Städtiſche Krankenhaus wurde der Kauf der von
den beiden hieſigen Aerzten vorgeſchlagenen Jnſtrumente einſtimmig
gebilligt. Von der Erhöhung der Kurſätze und der Preiſe für die
mediziniſchen Bäder ſowie einiger anderer Verwaltungsmaßnahmen
im Krankenhauſe wurde Kenntnis genommen. Da am öffentlichen
ſtädtiſchen Badeteich ſich verſchiedene Mängel in der vergangenen
Badezeit gezeigt en, wurde auf Antrag des Magiſtrats die Fiſch
nutzung des Teiches durch Aufhebung des Pachtvertrages mit Herrn

Pinkert aufgehoben. Außerdem wurde beſchloſſen, den Abfluß durch
Schaffung einer Schleuſe beſſer als bisher zu regeln. Nach Aus-

führung dieſer beiden Beſchlüſſe iſt anzunehmen. daß unſer Badeteich
dann allen Anforderungen eines öffentlichen Bades im kommenden
Sommer entſprechen wird. Nach einigem Hin und Her wurden für
die EckenerSpende mit Stimmenmehrheit 100 Mark bewilligt. Zur
Weihnachtsbeſcherung wurden einſtimmig 500 Mark bewilligt. Nach
dem noch die Notwendigkeit der Erneuerung der Haustelephonanlage
im Rathauſe anerkannt wurde und einige weniger wichtige Punkte
erledigt waren, wurde noch über einen Dringlichkeitsantrag des
Magiſtrats, Uebernahme einer Bürgſchaft für zwei Eigenheimſiedler,
verhandelt. Daß erkannt war, daß durch Unterſtützung ſolcher Unter
nehmen am beſten die Wohnungsnot zu beheben iſt, bewies der ein-
ſtimmige Beſchluß, die Bürgſchaft zu übernehmen. Alsdann folgte
eine nichtöffentliche Sitzung.

der hi

und
meinde erlebte. Was der Arbei

e rn t

Schluß, ſo erſt ſpät damit
weſenden find dann ſchon zu ermüdet, um folg
Vielleicht kann auch einmal, wenn gute Propaganda gemacht wird,
ein größeres Orcheſter gewonnen werden. Dieſer Abend war der
erſte Verſuch und iſt im großen und ganzen geglückt. Nun muß
weiter gearbeitet werden.

Wäßhlerliſten einſehen
Für die Kreis- und Provinziallandtagswahlen liegen die

Wählerliſten jetzt bis einſchließlich Sonnabend, den 7. Novem
ber, in den Gemeindeämtern während der Dienſtſtunden zur
allgemeinen Einſicht aus. Jeder Wähler muß ſich überzeugen,
daß er eingetragen iſt.

Wer nicht in der Liſte ſteht, darf nicht wählen
S

Friedersdorf. Großfener. Jm benachbarten Dorf Mühlbeck
brach auf dem Gruudſtück der Trederſchen Dampfmolkerei am Dienstag
mittag ein Brand aus, bei dem eine mit Getreide gefüllte Scheune
lichterloh in Flammen aufging; auch die auf dem Grundſtück befindliche
Mühle, ſowie ein Stall und ein Schuppen wurden ein Raub der
Flammen. Den Vereinigten Kräften der Mühlbecker, wie der Frieders
dorfer und Poucher Feuerwehr gelang es, wenigſtens die Molkerei
und das Wohngebäude zu ſckützen.

Torgau. Verhungert. Die vor einigen Tagen als vermißt
emeldete Martha Thier aus Mahla iſt am Sonaabend wieder in

die Wohnung ihrer Verwandten zurückgekehrt. Am Montagmorgen
iſt das junge Mädchen an Erſchöpfung und Herzſchwäche geſtorben.
Sie hatte während ihres tagelangen Umherirrens keine Nahrung zu
ſich genommen.

Torgau. Selbſtmord eines Schupobeamten. Am
Sonntag hat ein Schupobeamter namens Mohr Selbſtmord verübt.
Seine Leiche wurde in den alten Schießſtänden bei Sansſouci mit
einer Schußwunde Das Motiv der Tat iſt unbekannt.
Der Tote war erſt 22 Jahre alt.

Gegen denLiebenwerda. Verſchleppungsmanöver.
früheren Dr. ing ſchwebt ſeit annähernd zweiJahren ein ſgiplinarverfahren. Das preußiſche Oberverwal
tungsgericht hat ſich ſehr lange Zeit genommen, ehe es einen
Termin zur Verhandlung anſetzte. Als dieſer nun am vergangenen
Freitag ſtattfinden ſollte, mußte er vertagt werden, da Dr. Geuting
nicht erſchienen war; angeblich war er erkrankt. Es hat den An
ſchein, als ob Dr. Geuting das Verfahren recht weit hinaus
ſchleppen will, denn bis zu ſeiner endgültigen Abſetzung muß ihm
die Stadt Gehalt zahlen.

Liebenwerda. Die Vorſchlagsliſten zur Kreis
tagswahl. Zur Kreistagswahl werden, ſoweit bisher feſtſteht,
fünf Liſten aufgeſtellt werden, und zwar die des Bürgerblocks,
ferner eine der Beamten und Angeſtellten, eine der Sogialdemo
kraten, eine der Kommuniſten und, wie neuerdings gemeldet wird,
eine des kleinbäuerlichen Beſitzes unter Führung des Bauern
bundes. Die Siedlungsgenoſſenſchaften haben vernünftigerweiſe
die Aufſtellung eigener Kandidaten abgelehnt, da ſie ihre Jnter-
eſſen ſchon auf anderen Liſten gewährleiſtet ſehen. Die Wahl
vorſchläge für die am 29. November ſtattfindende Wahl müſſen
bis zum nächſten Sonntag, mitternacht 12 Uhr, an den Vorſitzen
den des Kreisausſchuſſes, von mindeſtens zehn Wahlberechtigten
unterzeichnet, eingereicht werden. Die Zahl der im Kreis zu
wählenden Kreistagsabgeordneten beträgt 27.

Elſterwerda. Motorradunfall. Am Montagvormittag kam
der Fabrikbeſitzer Eduard Ratz von hier auf der Fahrt nach Haida
auf ſeinem Motorrad in Gefahr, mit einem Radfahrer zuſammen zu
ſtoßen. Bei dem Verſuch dieſes zu verhindern, kam R. mit ſeinen
Motorrad ins Rutſchen und ſtürzte. wobei er einen Bruch des Hand
gelenks und einen Bluterguß im Bein erlitt.

den Rendanten desWahrenbrück. Betrügereien. Gegen 6hieſigen land wirtſchaftlichen Ein und Verkaufsvereins, Voigt, iſt
bei der Staatsanwaltſchaft Anzeige wegen Unterſchlagungen und
Wechſelfälſchungen erſtattet worden. Die Höhe der Unterſchlagungen
und Wechſelfälſchungen, durch die die Genoſſen des Ein- und Ver
kaufsvereins geſchädigt ſind, erreicht bald 20000 Mk.
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aun ter esa. r ügen lohnte dem er, als er ausführte, daß jeſGilderte er den jahrhundertelangen Kampf der um die ſein Beſtes einſe die ile früher die Kirche dieſen Kampf e reſte Urben n Erfolg übte e Sie dſhe n iae
r allein das S ardeitende das SGrünewalde. Die letzte Gemeindevertreterſitz ung

ſeinen Kampf auf dem Boden der Fifte ges zu Beginn ein lebhaftes Geſicht. Die Gemeindever
führen gedenke. Den Abſeitsſtehenden noch die nötige eter ad W. (Virtſchaftsblock) erhoben gegen den Inhalt des

n a bringen dazu ſollen aus dieſe S i n W e heraut en en e e e en wollten Der hatte in ſonherer ging eng e Zeraumg
des Haushaltplanes der re eher Tatſachen ger

ellt reſp. rungen
e erlegender Beweisführung des Gemeindevorſtehers nahm er ſeine Aeußerungen in verfloſſener

Sitzung mit Bedauern zurück. Das war in Ordnung, da ihm gut
mütigerweiſe zugebilligt worden war, in Unkenntnis der Sachiage
gehandelt zu haben, und irren iſt menſchlich. Nunmehr beantragt

A. die Streichung dieſer Feſtſtellung aus dem Protokoll. Dem
onnte die Gemeindevertretung nicht entſprechen. Sein Antrag

wurde gegen 8 Stimmen abgelehnt. Dieſer Beſchluß war eine
Selbſtverſtändlichkeit, wollte nicht anders die Gemeindevertretung
Herrn A. die Berechtigung ſeiner Angriffe nachträglich atteſtieren.
Herr W. beantragte einen Beſchluß der Gemeindevertretung
darüher, ob ſie die ihm ſeitens des Gemeindevorſtehers gebotene
Erklärung billigt. Die Beſchlußfaſſung wurde vertagt. Die Prü-
fung der Gemeinderechnung und der Nebenrechnungen für das
Johr 1922/23 und 1923/24 iſt durch die Rechnungsprüfungskom-
miſſion erfolgt. Den Rechnungsprüfern wurde Entlaſtung erteilt.
Von dem Aushang von Wetterkarten in der Gemeinde wird Ab 4
ſtand genommnen, da mangels genügender Beachtung der Wetter-
karten durch die Landwirtſchaft ein zwingendes Bedürfnis nicht
vorliegt. was auch durch die Vertreter der Landwirtſchaft bekundet
wird. Für das Eckartshaus in Eckartsberga werden 10 Mark aus
Gemeindemitteln bewilligt. Die Zuſammenlegung jetzt in mehreren
Händen ſich befindlicher Gemeindeämter in eine Hand erſcheint
zweckdienlich. Da hierbei aber noch einige weitere Reformen mit
eingeſchloſſen werden müſſen, ſoll die Einführung der Neuord
rung mit Beginn des neuen Geſchäftsjahres erfolgen. Für den
zweiten preußiſchen Landgemeindetag am 14. November in Berlin
wurde der Gemeindevorſteher mit der Vertretung der Gemeinde
beauftragt. Verſchiedene Anregungen wünſchen die Ausbeſſerung
einzelner Straßenteile und Waſſerläufe. Jnſonderheit wird auf
die unhaltbaren Zuſtände an der Straße nach Bockwitz verwieſen.
Die Unterhaltepflichtige, das iſt die Gemeinde Bockwitz, ſoll ge
gebenenfalls auf ihre Verpflichtungen aufmerkſam gemacht werden.

Weißenfels. Konſumgeneralverſammlung. Heute abend
/28 Uhr findet im „Volkshaus“ die ordentliche Generalverſammlung
des Bezirkskonſumvereins WeißenfelsNaumburg ſtatt. Jeder Genoſſe
muß beſtimmt erſcheinen. Rote VLegitimationskarte nicht vergeſſen.
Nur Mitglieder haben Zutritt. Genoſſe! Auf dich kommt es an!
Tue deine Pflicht!

Mexrßfeburg-Querſurt.
Merſeburg, den 4. November 19 W.

Einladung zur Konferenz.
Am Sonntag, dem 8. November, vormittags 10 Uhr, findet im

„Bürgergarten“ in Lützen eine

Konſerenz der Gemeindevertreter, Amtsvorſteher, Gemeinde
vorſteher und Parteifunktionäre

n Frage kommender Diſtrikte Lützen. Dürrenberg und S ſtatt. Jn Fre
alle Orte, welche von Schladebach-Keuſchberg WMuſchwitz zwiſchen
der Saale und der ſächſiſchen bezw. der Weißenfelſer Gren en.
Wir erſuchen alle in obigen Funktionen befindlichen
Parteigenoſſen, (und Anhänger unſerer Partei, ſoweit ſie gewillt ſind,
in die Partei einzutreten), an dieſer Konferenz teilzunehmen, und
recht pünktlich zu erſcheinen.

Tagesordnung:
1. Die Bedeutung der Provinziallandtags und Kreistags

wahlen. Referent Genoſſe Landrat Guske (Merſeburg).
2. Stellungnahme zu den Wahlen.

Wir erſuchen die Ortsvereine, unverzüglich zu dieſer Konferenz
Stellung zu nehmen. Der Unterbezirksvorſtand.

J. A.: Paul Kämpf.

Ausbau des Ammoniakwerfes in Leung.
Jm Amwmoniakwerk Merſeburg G. m. b. H. (Leunawerke) ſollen

bedeutende Erweiterungsbauten vorgenommen werden. Das Werk
beabſichtigt den Neubau eines Behälters für Kraftgas, eines Reinigungs
baues für Kraftgas, eines Rückkühlwerkes, einer Kontaktwaſſerſtoff
anlage und einer Kompreſſorenanlage.

Liebe kleine Limokoa.
Fred Anderſens Höllenfahrt.

50] Roman v. Otfried von Hanſtein.
Da erhoben fich oben wieder Berge, die ausſahen wie

regelmäßig gebaute Forts einer Feſtung. Rund, maſſig, gewölbt
und mit dicken Türmen beſetzt. Darunter weiße Berge aus Gips,
regelmäßige Rieſenzuckerhüte und ſolche, die azurblau leuchteten,
wie jene Säule in dem engen Canon.

Blaue Bergel Und wieder braune, denen man anſgh, daß
es erſtarrte Lava war, und auch wieder grellgelbe. Als hätte
die ungehemmte Phantafie einen Bildhauer gigantiſche Bauten
aufführen laſſen und ein bizarrer Maler hätte dieſe mit unmög-
lichen Farben überpinſelt.

icht hinter uns aber war eine wunderbar prangende Wieſe.
Auf ihr hatte die Sonne den Schnee ſchon getaut und Blamen,
die der kurze Froſt unter der Schneedecke nicht hatte erfrieren
laſſen, hoben ihre Köpfe.

Hinter dieſer Wieſe wieder ein anderes, ſchaurig erhabenesBiſt Ein toter Waldl Ein ſtiller Hang, der einſt mit hohen
Bäumen beſtanden war, aber die Waſſer, die von der Höhe nieder
brauſten, hatten wohl ſchon vor Jahren die Erde von den Wurzeln
geſpült. Wie gewaltige Rieſenfinger krallten ſich jetzt die bloß-
gelegten noch zwiſchen den Steinen feſt, aber ihre Blätter waren
längſt verdorrt und die Stämme trocken. Dafür hatte der Sturm
gewütet und viele von ihnen umgeſtürzt, ſo daß ſie in wüſtem
Chaos durcheinanderlagen.

Garzz hoch über uns aber, himmelhoch aufſteigend, die Berge,
auf deren Gipfeln auch jetzt noch der weiße, leuchtende Schnee lag.

Jmmerhin war über unſerer gefährlichen Fahrt und unſerer
glücklichen Landung der Nachmittag gekommen.

„Hier wollen wir lagern und morgen die Fahrt ſtromab ver
ſuchen.“

Limokog nickte. Sie war müde geworden. Sie ſaß auf einem
Stein, den weiches Moos bedeckte, und ich ſuchte am Abhang
ron den vielen trockenen Hölzern zuſammen, was wir zuan
Feuern brauchten. Und während ich aufſtieg, ſah ich Raubvögel
über einem Punkt kreiſen. Dort lag ein großer, wunder Hirſch,!

den wohl das Waſſer von den Bergen geriſſen. Er hatte die
Läufe gebrochen und ſtarrte aus angſtvollen Augen. Ein Schlag
meines Handbeils erlöſte das Tier. Jch brach es auf, ſchnitt
eine ſaftige Keule und noch eine zweite aus und zog das Fell
ab. Es konnte uns nützlich werden und Limokog eine warme
Decke geben. Dann ſchritt ich mit meiner Laſt wieder zu Tal.

Welch lieblicher Anblick erwartete mich. Limokoag hatte nach
ndiganerart wieder Feuer gemacht und ſich gewaſchen. Ein
anz blühender Blumen lag in ihrem Haar und ſie lachte mich

an. Während ſie an einem ſchnell geſpitzten Spieß unſer Fleiſch
briet, kochten in dem goldenen Keſſel zarte Blätter, die ſie geſucht
hatte, als Gemüſe. Jch errichtete aus Stangen und unſeren
Segelreſten ein kleines Zelt und wir häuften im Kreiſe um uns
her Holzſtöße, um die Nachtkälte zu ſcheuchen. Auch war es
mpglich, daß hier wilde Tiere zur Tränke hinabſtiegen.

Wir aßen ein köſtliches Mahl. Wie ſchmeckte der Braten und
unſer Gemüſe nach den langen Wochen, in denen wir nur die
trockenen Fiſche gehabt hatten.

Und dann legten wir uns unter das Zelt und überließen den
Feuern, über uns zu wachen.

Liebe Limokogl Wie ſcheniegte ſich dein kleiner Körper in
meinen Arm! Wie habe ich dich geküßt und wie glücklich ſah ich
deine warmen Augen leuchten. Wie froh, wie unendlich froh war
ich in deinem Beſitz.

Tapfere, ſtarke, liebe Limokoal
Jn der Nacht wachten wir auf. Ein Gewitter ſtand am Himmel

rn Blitze zuckten. Ein kurzer Regenſchauer, vor dem uns das
Zelt ſchützte.

Herrlich war auch dieſes Gewitter, deſſen Blitze die Bergwelt
mit ihren unwahrſcheinlichen Schönheiten enthüllten.

Und dann ganz in der Nähe ein furchtbarer Schlag, der uns
aufſpringen ließ. Es regnete nicht mehr, a der Blitz hatte
in einen der toten Bäume geſchlagen. Der Baum der ganze
tote Wald brannte. Hüpfend und ſpringend tangzten die gierigen
Flammen wie kleine Teufel von Stamm zu Stamm, en an
den ausgedörrten Wurzeln entlang, kletterten an den toten Lianen
empor, ſprangen über die Zweige, ließen die dürren Kronen zu
Fackeln werden.

Minaten und dann war der ganze Hang, der ganze tote Wald
ein einziges Flammenmeer. Ein Wirbelwind riß den Rauch dieſes
Flammenmeeres nach oben. Heiß war es um uns herum und

e Lichter lagen zuckend und wechſelnd über den leuchtenden

Aber ſchon praſſelten brennende Stämme und Ztveige von oben
herab auf die Wieſe.

„Wir müſſen fliehenl“
Wir luden die Reſte unſeres Fleiſches und unſer Zelt in denKohn. Kaum hatten wir den Laſſo gelöſt. als a r der

brennende Schutt in großen Haufen über den Hang te, ſich
unten auftürmte, wieder emporlohte. Der Wind hatte ſich ge
dreht und blies uns den verſengenden Rauch entgegen, über
ſchütte uns mit glühenden Funken. t

Wir lenkten ſtromab. Furchtbar großartig war hinter uns
der brennende Wald und bis an den Strom ſchüttete er jetzt ſeine
brennenden Garben.

Zum Glück war eine helle Mondnacht. Wir fuhren nun auf
dem breiten Strom und die Berge traten zuſammen. Eine ge
waltige, enge Gaſſe. Himmelhoch auf beiden Seiten die ragen
den Felſen, nur unterbrochen von engen Schründen, aus denen
ſich toſende Bäche ergoſſen. Glatte, gleißende, waſſertriefende
Wände in leuchtenden Farben und nirgends auch nur ein Fuß breit
Strand. Die Nacht verging und der Morgen tagte. Gang hoch,
ſchwindelnd hoch über uns vergoldete er unerreichbare Spitzen.
Der Strom brüllte und rollte. Er war unendlich geſchwollen und
mußte ſehr, ſehr tief ſein, weil das eingeengte Bett gigantiſche
Waſſermengen führte.

In raſender Schnelligkeit ſchoß das Boot mit uns ſtromab. Mit
ſtarker Hand mußten wir abwechſelnd das Steuer führen, immer
den Stab in der Hand, der uns vor den Felſen anhalten ſollte,
wenn wir zu zerſchellen drohten.

Der ganze Tag verging in der gewaltigen Fahrt. Kaum, daß
m uns ſchnell Fleiſchſtücke abſchneiden und in den Mund ſtopfen

nnten.
Wieder kam die Nacht und noch immer keine Aenderung. Kein

Haltepunkt, kein noch ſo ſchmaler Uferſtreifen, keine Landung.
er die gleiche, raſende Fahrt, die uns zwang, mit todmüden

ugen, mit erlahmenden Gliedern Steuer und Stange zu ge
brauchen, den ganzen Tag hatten wir kein Wort geſprochen. Es
wäre unmöglich geweſen, denn das Brüllen und Grollen, das
Rauſchen des Stromes, das Plätſchern der von den Seiten herab-
ſtürzenden Gießbäche hätte jeden Laut verſchlungen. Wieder graute
der Tag und dieſelbe Fahrt ſetzte ſich fort.

t (Fortkſehung folgt.
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eite Reiſe. Jn der Feldflure u h eswordenr a. m rn i Be ver Ken
itz. Auf der Kirmes gerieten RotTrebnitz

e h
ausſchuß hat mit den Vorber zu
weihe für die zu Oſtern die Schule verla
Wie alljährlich, ſoll die Jugendweihe für diejenigen Kinder. die
an der ten Konfirmation nicht teilnehmen, ein würdiger
Abſchluß der re und weihevoller Akt zur Einführung in
den neuen werden. Der r rwird von ite erteilt. Wir bi alle ihreKinder, die an deweihe teilnehmen wollen, bei en
Albin Schaaf, eſche Straße 31f und Fritz Härlicke, Bismard
ſtraße 2a anme zu wollen.

Schkeuditz Die Bibliother,iſt wieder jeden Dienstag Weſtſtraße 2 (Konſumverein),

eöffnet eichhal üete jedem Leſer, auch den r auf allen Gebieten der
rt eſchichte. Kunſt, Wiſſenſchaft und Unt iw. e z die rei ustwwahl J

v Jugendbiblio ingewieſen. Um rege Jnanſpruch

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 4. November 10925.

Rache für Sadowa!
Die um M ſtattgefundene Sitzung der Eisleber Stadtverordneten bot gewiſſen Mächten wieder einmal Gelegenheit, ſich am

ſozialdemokratiſchen Magiſtratsdirigenten zu reiben.
erbittliche Haß der ſeit der damaligen Flucht aus dem Stadtpar
lament mit ihren für die Nationgkiſten unangenehmen Folge
erſcheinungen in den Gemütern der Rechtsfraktionen frißt, braucht
von Zeit zu Zeit ein Ventil. Mittelpunkt der Verhandlung

die für die Freiwillige Feuerwehr unbedingt notwendige
nſchaffung der automobilen Feuerſpriße, die zu

wiederholten Malen die Fraktion des nationalen Bürgerrings mit
allen nur erdenklichen Mitteln mit Rückſicht auf die Werksfeuer-
wehr der Mansfeld A.G. zu hintertreiben verſuchte. In einer
von den Gegnern modernen Fortſchritts ſelbſt vorgeſchlagenen
Hommiſſion, in deren Sitzungen ſie ſich mit aller Kraft gegen die
Anſchaffung dieſer automobilen Feuerſpritze ſtemmten, bekamen

ſie dann in der letzten Sitzung von autoritativer fachmänniſcher
derartige Wahrheiten zu hören, daß die ſonſt ſo kraftvollen

zuſammenſadten. So klein hatten wir ſie noch nicht
ehen! Und dieſe für ſie ſo kataſtrophale Korrektur ihres engen

e en gewiß nicht gleichgültig ſein. Sie be-
en Feuerlöſchgerätes und

Umfall zu verſchleiern,

t Fwieetemu hohen Ueberſchüſſenu mutß dieſe Helden von heute in ihrem Zu
in der Kommiſſion geſehen haben, um ihre Ge

fühle, fich mit Wolluſt in dieſen für ſie rettenden Gewä
n.

äſſern zubaden, zu verſtehen. Die Herren rückten rangweiſe vor, warfen

Der un

dem iſtrat überſpannte Steuerpolitik vor, die als eine Fol ere Ueberſicht in der ſtädtiſchen Finanzpolitik zu hege
Während ſich der Redner, die dieſe angebliche Un

Vorgängen natürlich als gefundenes
en förmlich verſchluckten, in den höchſten Fiſtelſtimmen er

gingen gebrauchte der Vertreter der Mansfeld A.G. Stadtver
ordneter Mentzel, ebenfalls aus naheliegenden Gründen
o etwas wie eine B na alter e 77 damit

b die im trk auf etwaDinge gemeint ſein konnten. Während dieſen aggreſ
e rutſchte der Vertreter der Partei mit den
en 7 mit vollen Zü e n z ean ügen dieſe phäre zu genießen.Liſte Redner unterſtrich die nationaliſtiſchen Aus

i ſprach von einem Skandal und wollte den „Stall“ reid Da mittlerweile Anträge auf Unterſuchung der Finanz-
politik einge waren, erklärten unſere Genoſſen, ſich nach

er Unterſuchung zu der Angelegenheit äußern zu
en, Es verſteht ſich, daß bei dieſer Debatte der klaffende

Widerſpruch in der Haltung des Nationgken Bürgerrings zur
Frage der Anſchaffung der modernen Feuerſpritze zwiſchen der
vorhergehenden und der letzten Sitzung vollſtändig in den Hinter
grund trat und damit das zweifellos für den Tag geſchickt auf
n Vertuſchungsmanöver auf Koſten des Magiſtrats ge
ungen war. Dieſe Skizzierung des romantiſchen Vorgangs in

der Stadtverordnetenverſammlung ſelbſt vorzunehmen, unter
ließen unſere Genoſſen, um die Anſchaffung der Feuer
hpritze nicht zu gefährden. Die Herren vom Nationalen
Bürgerring ind ſehr wetterwendiſch. Jm übrigen waren
mit dieſer Finanzdebatte Anträge auf Herabſetzung ſteuerlicher
Verpflichtungen ſowie der Gebühren für Licht und Kraftſtrom
verbunden. Sie ſind dem Magiſtrat zunächſt zur Vorberatung
übergeben. Dem Magiſtrat möchten wir aber doch anheimgeben,
die Vorbedingungen zu ſeinem Wiedererſcheinen zu ſchaffen. So
mancherlei Angriffsmaterial würde im Keime erſtickt und minde
ſtens würde es dem nationalen Bürgerring etwas vergehen, ſich
wie eine Gruppe Zirkuspferde in der Manege öffentlicher Herab
ſetzung des Magiſtrats zu tummeln. Es iſt im Hinblick auf das
ungeſesliche Verhalten des Vorſtehers ſchließlich die Abwesenheit
des Magiſtrats verſtändlich und muß der Aufſichtsbehörde einmal
nahegelegt werden, von ſich heraus auch aus der Feſtſtellung
un geſetzlichen Verhaltens die entſprechende
S ruf die übrigen Tagesordnungspunkte kommen wir, it allgemeines Intereſſe vorliegt, noch zurück. ſoweit an

KRevolutionsfeier der SPD. Am kommenden Sonntag, d8. November, abends 7 Uhr, veranſtaltet der Ortsverein Eisleben er
SPD. im kleinen Saale des Volkshauſes“ eine Revolutionsfeier,

e g7 Ah c73 r r Zuallſeitiger Beteiligung ſind Genoſſen un o en ſowi üGäſte ßerzüch eingeladen. n ſowie eingeſährte
Banmfrevel. Am neuen Friedhof haben in der Nacht vu e e e ehe an. nagiſtrat ſe gen amtlichen Teil eiBelohnung von 50 Mk. für Ergreifung der Täter- aus. e

„Braunſchwende. Der Bau eines Badeteiches wird hier
eifrig hetrieben. Eine groß Anzahl Dorfbewohner hat bisher die
Arbeitskraft ohne Entgelt zur Verfügung geſtellt. Es hat ſich nun
noch um die Koſten für Materialbeſchaffung gehandelt, die keinesfalls
aufgebracht werden konnten. Der Männer-Turnverein, der die
Führung des Baues übernommen hatte, richtete an den us
ſchuß in Mangsfeld ein Schreiben zwecks Bewilligung eines Beitrags

en Koſten. Dem Verein iſt nunmehr ein Betrag in Höhe von
ark bewilligt worden.

Neue Verkehrseinrichtung. Der zwiſchenAſchersleben und Hettſtedt verkehrende Poſtkraftwagen befördert
vom 1. November an auch nach und vom Bahnhof Perfonen 23

hgendem Fahrplan: ab Marktplatz 8.50 Uhr vorm., an Bahnho
a üdr, 2 Wege thiee d uhe nein an Bahnhof de ihe

arktplatz 5.10 Uhr an rnachm. ab Bahnhaf 580 Uhr nachm., an Markwlatz 5.95 Uhr.
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200 000 Müglieder.
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i freie chaft an einer neuenunſeres Aufſtiegs angelangt, von der es ſich verlohnt, einen
kurzen Rückblick vorzunehmen. Während der Verband vor dem
Kriege nur mit einer Höchſtgahl von 54 000 Mitgliedern rechnen

die dann während der Kriegsjahre um ein Drittel zurück
ging e die Gewerkſchaft in der Nachkriegszeit einen glängzen-

og
gliedern im 1920. Dann aber ſetzte der planmäßige Abbau
bei den Gemeinden und den Staatsbetrieben ein. Den größten
Tiefſtand hatte die Gewerkſchaft Ende September 1924 mit 188 000
Mitgliedern. 9 die Jnflation gleichfalls weſentlich dazu bei
getragen hat, die Mitgli l ſo weit zurückzuwerfen, iſt außer
Zweifel. Dann aber begann der Aufſtieg, der nun ſchon ſeit einem
vollen Jahre Monat für Monat 1000 bis 1500 Mitgliederzunahme
auftwweiſt. Würde man den Prozentſatz der Beſchäftigten von 1922
mit der damaligen Zahl der Mitglieder von 800 000 vergleichen,
ſo iſt das Vild gegenwärtig wohl mit den 200 000 Mitgliedern
mindeſtens ebenſo günſtig, wenn nicht noch beſſer. Mit anderen
ezu ſtärken, eine gliederzahl prozentnal im zuden Beſchäftigten dauernd im Steigen begriffen iſt.

Mswziudenſratſqe Geverſhafts Funklnſre

Alle ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaftsfunktionäre müſſen
am Freftag, dem 6. Novemmber, abds. S Ahr, in
der im kleinen Saal des „Bolkspark“ ſtatifindenden

Berſammlung der SPD.- Gewerkſchaftler
erſcheinen. Genoſſe John Ehrenteit (Hamburg)

ſpricht über

Die Einſtellung öer Gewerkſchaften
zu Wirtſchaft und Politik.

Es werden ferner öringende organiſatoriſche Fragen
behandelt. Auch die ſozialdemokratiſchen Mitglieder

aller Gewerkſchaften find willkommen.
D Partel- und Gewerkſchaftsbuch mitbringen De

Agitations Kommiſſion der freien Gewerkſchaften
(Amſterdamer Richtung).

Nu AIIMBGGMEEE
Schiedsſpruch für die Bankangeſtellten.

Jm Reichsarbeitsminiſterium wurde am Dienstag ein Schiedsſpruch
gefällt, der vom 1. November 1925 bis zum 28. Februar 1926 eine
Erhöhung der Gehälter der Bankangeſtellten um
5 Prozent vorſieht. Die Tarifparteien haben ſich bis zum
16. der über Annahme oder Ablehnung des Schieds'pruches
zu erklären.

Tertilarbeiterausſperrung in Hannover.
Die Lohnverhandlungen in der hannoverſchen Textilinduſtrie

führten zu keinem Ergebnis. Deshalb kam es, wie wir bereits an
gekündigt haben, am Montag zur Ausſperrung von etwa 8000
Textilarbeitern.

Der Bäckerſtreik in Oeſterreich.
Wien, 3. November. (Eig. Drahtbericht.)

Der Generalſtreik der Bäckerei und Brotfabrikangeſtellten hat am
Dienstagmorgen voll eingeſetzt. Er machte ſich insbeſondere dadurch
bemerkbar, daß die Käufer ſich in zahlreicher Menge vor den Ge-
ſchäften der Alleinbeſitzer drängten und in kurzer Zeit alle Vorräte
aufkauften. Eine Brotzufuhr von außerhalb kommt vorläufig nicht
in Frage. Jn den Spitälern ſind Vorkehrungen getroffen, daß für
die Kranken das Brot in den Küchen gebacken werden kann. Die
Reſtaurants rationieren ihren Gäſten das Brot. Ein ernſter Mangel
an Backware dürfte ſich erſt am Mittwoch bemerkbar machen.

Der Generalſtreff öer öſterreichiſchen Beamten
beginnt.

Wien, 3. November. (Eig. Drahtbericht.)
Am Dienstagvormittag hat der 25er- Ausſchuß der Bundesbeamten

einſtimmig beſchloſſen, mit Rückſicht auf die Haltung der Regierung,
die nicht mehr als ein Viertel Monatsgehalt als einmalige Beihilfe
vewilligen wollte, am Donnerstagfrüh mit dem General-
ſtreik der Bundesbeamten zu beginnen. Ausgenommen
von dem Streik ſind Polizei und Gendarmerie, ferner die Juſtiz-
wachen bei den Gerichten ſowie die Aerzte und Apotheker in Staats
dienſten ſowie die bei der Auszahlung von Arbeitslöhnen und
Arbeitsloſenunterſtützung beſchäftigten Beamten. Vorläufig ſollen ſich
auch die bei der Zollbehandlung beſchäftigten Beamten am Streik
nicht beteiligen. Bei gegebener Zeit dürfte der Streik aber auch auf
ſie ausgedehnt werden. Auch die Poſt und Telegraphenangeſtellten
ſind an dem Streik nicht beteiligt, da ſie eine eigene Organiſation
und ihre eigenen Perſonalvertretungen haben. Das gleiche trifft für
die Eiſenbahner zu, ſeitdem die Eiſenbahnen nicht mehr zu den
Bundesbetrieben gehören.

Sport umd piel.
2. Kreis, 6. Bezirk: Mitteldeutſche Spielvereinigung.

Bekanntmachung des Spielausſchuffſes.

Amtlich.
Am Sonntag, dem 8. November, nachmittags “/23 Uhr, findet

auf dem Minervaplatz (Stadion) das Bezirksmeiſterſchaftsſpiel
en Fortunal und Viktorial ſtatt. Schiedsrichter hierzu
ſt De Birke (Gröbers), Linienrichter ſind Mutterloſe, rn
Kröllwitz), Thomas und Roſenbaum (Lettin). Vorher um 1 U
ſpielen um die Gruppenmeifterſchaft Lröllwitz II Fichte

iedsrichter hierzu iſt Sportgenoſſe Schrödter (Trotha). Linien
richter ſtellt Minerva. Um 2 Uhr treffen ſich in Wörmlitz im

um die Bezirksmeiſterſchaft der 3. Klaſſe Kröllwitz III
egen Minerva 111. Schiedsrichter zu dieſem Spiel iſt Sportgenoſſe
randt (Wörmlitz). Linienrichter ſind Pabſt und Nitzer (Wörmlitz).

Kröllwitz und Minerva ſtellen jeder einen Ball.
Am Montag, dem 9. November, abends 8 Uhr, hat im Volkspark

die ProteſtKommiſſion, ſowie der Spielführer von Minerva II und
Sportluſt 11, ebenſo der Schiedsrichter Gneiſt (Teicha) zu erſcheinen.

Alle Reſultate und Berichte ſind, wie bisher, Sonntag
abend von 5 bis 7 Uhr im „Volkspark“ Telephon 1107) ab-
zugeben. Andernfalls wird kein Reſultat oder Bericht veröffentlicht.

J. A. Franz Pabſt.

verzeichnen mit der Höchſtzahl von faſt 800 000 Mit

Gefellſchaftoſpiele am 8. Novemder:
Zeit Bauender Verein Gaſtverein Schiedarichter

1uhr: Askania Il*8 c rmiis J.3 --Askania I411 MinervaJgd. II612 --Teicha III iktoria)1 Diemiß 11 Teicha II Giee Diemiß 1 Teicha 1 re SC.)11 Sportluſt III Giebichenſtein III (Diemitz)
l Sie ſteinJgd. Askania-Jgd. CTeicha)
I Sichigenſefn Teutonia 1 (Ammendorß)

1/23 Giebichenſtein —Sportbrüder J (Geyer-Minerva)
2 Brachſtedt I Paſſendorf I erug11 Viktoria-Jgd. u w. (Bruckdorf)12 Viktoria 1 --Fortuna 111 (Askania)

2 Viktoria II --ASC. 1I (Trotha)

Weſens oapunrtun nun
auf dem MNinervaplag

um die Bezirksmeiſterſchaft.

16. Kreis, 7. Bezirk: Märkiſche Spiebvereinigung.
Fußball Rückſchau.

Sturm Il (Annahütte) Neu-Hellas 1 (Finſterwalde) 1:8 (1:0).
Sturm II (Annahütte) Hertha II (Nehesdorf) 4:1 (1: O. Lanta
werk 1-Zſchornegosda 1 3- 1. Kirchhain Il--NeuHellas II 1:4.
Lautawerk II --Vorwärts II (Räſchen) 2:4 (2: 1). Grünewalde II

Ruhland I 0:0. Sturm II--Henriette II 4:0. Jugendſpiele:
NeuHellas Henriette 2:1. Annahütte--Nordiska (Senftenberg) 3: 1.

Naundorf b. L. Freie Turn u. Sportabteilung 1--Senftenberg 2 I
ſtanden ſich am 1. November hier im Rundenſpiel gegenüber. Das
Reſultat war überraſchend. Mit 8:2 Toren blieb Sportabteilung I
Sieger in einem äußerſt kritiſchen Mannſchaſtskampf um die Spitze
zu dem kommenden Bezirksmeiſterſpiel.

Bockwitz I--Mückenberg I 0:4. Kleinleipiſch T--Zſchornegosda I 4:5.

Spiele am Sonntag, dem 8. November.
1. Klaſſe Lauta I--Coſtebrau 1 2.30 Uhr (Nordiska). Zſchorne

gosda I-- Naundorf I 230 Uhr (Ruhland). 2. Klaſſe: Spielfrei.
3. Klaſſe: Senftenberg 2 II Neu-Hellas II 2 Uhr (Zſchipkau). Klein
leipiſch Grünewaide II 1 Uhr (Bockwitz). Bockwitz I--Staupitz II
2.45 Uhr (Kleinleipiſch). Ruhland 1-- Naundorf II 2.80 Uhr (Mücken
berg). Mückenberg 1 Coſtebrau II 2330 Uhr (Grünewalde).
Jugendklaſſe: Henriette Annahütte 2.30 Uhr (Meuro). Hertha
(Nehesdorf) Nordiska 1 Uhr (NeuHellas). Kirchhain--NeuHellas
2 Uhr (Hertha-Nehesdorf). Gorden--3Zſchipkau 2 Uhr (Staupitz).

Spielausſchußſinung in Nehesdorf. Beſchwerde Grünewalde
Staupitz wurde rückgängig gemacht, da die Strafe ziemlich hart war.
Beſchwerde Coſtebrau I--Zſchornegosda I iſt hinfällig, da der Spieler
von Zſch. Mitglied und im Beſitz eines Paſſes war. Das Aus-
ſcheidungsſpiel um die Bezirksmeiſterſchaft wird auf Antrag in
Kirchhain, alſo auf neutralem Platz, ausgetragen. Beide Mann
ſchaften erhalten keine Fahrtentſchädigung.

3. Turnbezirk. Sonnabend, den 7. November, abends 8 Uhr, imTurnerheim in Finſterwalde: Bezirksvorſtandsſitzung. Am Sonntag,
dem 8. November, vormittags 9 Ahr, im ſelben Lokal: Bezirks
vorſtändekonferenz, zu welcher ſämtliche Vereine, auch die Fußballer,
ihre Vorſitzenden und Kaſſierer unbedingt zu entſenden haben. Tages
ordnung 1. Gegenwärtige Situation, 2. Kaſſen- und Meldeweſen,
3. Vortrag des Genoſſen Raabe. ohne Diskuſſion, 4. Bezirks
angelegenheiten.

r

Turn und Sportverein Fichte e. V., Halle. Treſthunkt ger
Beerdigung Donnerstag 2 Uhr bei Thomas. Möglichſt lange weiße
Hoſe, Schillerkragen blaue Mütze. Turnerinnen blauer Faltenrock,
weißer Trikot. Erſcheinen iſt Ehrenpflicht.

ASC. Halle. ASC. I Askania I um !/23 Uhr auf der Peißni
ASC. 11 Viktoria II um 22 Uhr auf dem Sandanger. ASC.-
Jgd. FichteJgd. um “/211 Uhr auf dem tag Handball
(Sportlerinnen): ASC. I Giebichenſtein um 22 Uhr auf der Peiß
nitz. ASC. II Merſeburg um 4 Uhr auf der Peißnitz. Die
Sportgegoſſen Webel, Oskar Behrendt melden ſich */22 Uhr auf dew
Minervaplatz bei Eurich.

[—„JZSI

Rundfunf- Programm Leipzig.
Donnerstag, den 5. November.

4.830 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert. 6.30 bis 6.45 Uhr Steuer
rundfunk. 7 bis 7.30 Uhr: Uebertragung aus Dresden. 7.80 bis
8 Uhr: Prof. Dr. Brandenburg (Leipzig) „Die franzöſiſche Revo
lution“. 8.15 Uhr: Nordiſcher Abend. 1. JuelFrederikſen: Aus
dem Nordlande, Suite; 2. Drei däniſche Lieder: P. Lange-
Müller: a) Verzogen, verflogen; b) An Madonna; e) Die heiligen
drei Könige; 8. Drei ſchwediſche Lieder: Ruben Liljefors:
a) Stimme im Dunkeln; b) Frühlingslied; e) Lenzzauber;
4. Juel-Frederikſen: GrönlandSuite; 5. Drei finniſche Volks
lieder: a) Der Geliebte; b) Finniſches Runenliedchen; Finn
lands Wald; 6. a) Grieg: Menuett; b) Sinding: Frühlings
rauſchen; 7. Drei norwegiſche Lieder: Grieg: a) Zur Roſenzeit;

Jm Schnee; e) Zur Johannisnacht. Anſchließend: (etwa
9.30 Uhr) Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

Wetter Voranſage
Donnerstag Abwechſelnd heiter und wolkig ohne weſentliche Nieder

ſchläge. Nachts kühl, tags milde.
Freitag Wechſelnde Bewölkung, zeitweiſe heiter, tagsüber mild,

etwas Regen.

Alle Aſthmaleidende
find ſich darüber einig, daß raſche Hilfe eine doppelte Hilfe be
deutet. „NymphoſanSirup“ bringt ſofort nach dem Einnehmen
Beruhigung und Linderung und hat trohdem eine intenſive
Dauerwirkung, ſo daß ihn viele Aſthmaleidende als das beſte
Aſthmamittel preiſen. Preis pro Flaſche 3 Mk., vorrätig in den
meiſten Apotheken. Evtl. wende man ſich an die Nymphoſan
Akt.Geſ. München 38, welche die Zuſendung durch die nächſt
gelegene VerſandApotheke veranlaßt. Ausführliche hochinter
eſſante Broſchüre gratis. Schreiben Sie noch heute unter Bezug
nahme auf dieſe Zeitungl!

Beſt.: Balſ. Myr. eps. 8 Proz. Na. benz. 91 Proz.,, Na br. 2 Proz. Ferr. pept. oxyd
liqu. a. 5 Proz. Extr. Malt, 24 Proz., Saech. x Proz. ſ. emulſ. 483
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Die Wirkung unſerer Edhegeſetze.
Von Anna Blos.

Wir haben geſehen, daß die W en unſeres BürgerlichenGeſetzbuches eine mögli e e Eheſcheidung
bezwecken, daß aber auf der eren Seite Menſchen ſich aus

h. unglücklich in ihrer Ehe werden kön
nen, ohne daß dabei von einer eigentlichen die Rede ſein
kann. Schuld iſt aber heute faſt immer die Vorausſetzung einer
Eheſcheidung. Unſere Rechtsordnung ſollte ſich beſcheiden, bei den
ar ſeitigen ehren der Ehegatten ihre und ihrer Kinder

ete praktiſche Intereſſen auszugleichen und der chaftder niederen Triebe Schranken zu ſeßen. Die Heilighaltung der
Ehe als Glaubensfache und Sakrament ſollte den religiöſen und
ſittlichen Mächten überlaſſen bleiben. An ſich halten ja die öko

ſchen Grundlagen viele Menſchen auch in ſolchen Fällen zu
mmen, wo rein ſittlich betrachtet, ihre Trennung erforderlich

wäre. Die Aufrichtung von Schranken für die Scheidung ſollte
ausſchließlich von ſachlichen Geſichtspunkten aus, vor allem unter
Berückſichtigung der Kinder,ckſi erfolgen. Die Kinder werden ſchwerigt, wenn eine innerlich zerrüttete Ehe nicht geſchieden wer

kann, weil keine Schuld vorliegt, und ſie den ganzen Jammer,
die Kleinlichkeiten und Gehäſſigkeiten miterleben alte wie ſie

einanderleben, d.

ſich meiſt zwiſchen zerfallenen Ehegatten einzuſtellen pflegen.
Die idung ohne Nachweis eines Verſchuldens

en dann ausgeſpr werden, wenn die She einen ge
wiſſen Zeitraum gedauert hat. Ferner wäre die Ernſtlichkeit und
Dauerhaftigkeit des Entſchluſſes zur Eheſcheidung genan zu
prüfen. Das Scheidungsverfahren ſollte, wenn Kinder vorhanden
ſind, erſt dann ſeinen Weg nehmen, wenn eine Regelung der Ver
hältniſſe der Kinder in Vereinbarung mit dem Vormundſchafts
gericht getroffen iſt. Dann freilich ſollte ſowohl die gegenſeitige
Einwilligung wie die einſeitige unüberwindliche Abneigung als
Scheidungsgrund zugelaſſen werden. Eine etwa eintretende Zu
nahme der Edheſcheidungen infolge ihrer Erleichterung würde dann
ſicher durch die größere ſtattliche Reinheit der beſtehenden Ehen
artfgewogen werden. Zudem iſt es keineswegs nachweisbar, daß
die heute durchgeführte Erſchwerung zur Verminderung der Ehe
ſcheidungen geführt hat. Ein Beiſpiel dafür gibt Marianne Weber
aus einigen Statiſtiken aus Baden. Dort war in den Jahren
1866 bis 1899 bei gleichbleibendem Scheidungsrecht die Scheidungs
guote ſtändig geſtiegen. Dieſe Steigerung hat ſich auch nach der
Abſchaffung der bis dahin beſtehenden Scheidung auf Grund
gegenſeitiger Einwilligung, die durch das Bürgerliche Geſetzbuch
erfolgte, in wachſendem Maße fortgeſetzt. Auf Baden kamen bei
100 000 Eheſchließungen in den Jahren 1881/85: 34, in den Jah-
ren 1886/90:. 45,8 Scheidungen. Damit hatte Baden einen weit
geringeren Prozentſatz an Scheidungen als die Gebiete des preu
ßiſchen Landrechts (außer Weſtfalen), wo die Scheidung auf
Grund gegenſeitiger Einwilligung nur bei Kinderloſigkeit zuge
laſſen war. Dieſe Gebiete wiederum ſtanden weit günſtiger als
Sachſen, wo dieſe Erleichterung überhaupt nicht beſtand, und
deſſen Eheſcheidungsziffer nur hinter Berlin und den Hanſa
ſtädten, wo ſie gleichfalls nicht beſtand, zurückblieb.
Wie die ſtrengeren Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuchs,

d., h. die Beſeitigung der Eheſcheidung auf Grund gegenſeitiger
Einwilligung (bei kinderloſer Ehe) und wegen „unüberwind
licher Abneigung“ gewirkt haben, zeigt ſich bei der Berliner Stati
ſtik. Die unüberwindliche Abneigung ſpielte in der Scheidungs
ſtatiftik eine ſehr geringe Rolle. Die Geſamtzahl der Eheſchei
dungen iſt zwar nach Jnkraftreten des Bürgerlichen Geſetzbuchs
zurückgegangen, aber dafür ſtiegen die „Anfechtungen“ der Gül-
tigkeit der Ehen auffallend. Dazu ſtellte ſich trotz der abſoluten
Annahme der Eheſcheidungen ein ſtarkes gbſolutes (alſo ein noch
ſtärkeres relatives) Emporſchnellen der Ehebruchsklagen und amit
verbundenen Scheidungen ein, nämlich von 476 im Jahre 1899
was etwa dem Durchſchnitt der 90er Jahre entſpricht auf 643
im Jahre 1900 alſo eine Zunghme von 35,1 Prozent und auf
663 im Fahre 1901. Dies Ergebnis ſtellt doch die Beſeitigung der
„gegenſeitigen Einwilligung“ als Scheidungsgrund in kein beſon
ders günſtiges Licht. Das Prinzip, nur wegen „Schuld“, und
dann natürlich nur wegen ſchwerer Schuld, die Scheidung zuzu
laſſen, ſcheint alſo viel eher geeignet, den inneren Gehalt und die
Reinheit der Ehe zu ſchädigen als zu fördern. Daß das meiſt auf
Koſten dr Frau geſchieht und nur zu oft die innerlichen Intereſſen
der Kinder ſchädigt. liegt auf der Hand.

Trotz ſtrenger Eheſcheidungs- Paragraphen haben wir beſonders
in den Jahren nach dem Kriege eine ſtarke Zunghme der Eheſchei
dungen zu verzeichnen. Das hängt zum Teil mit den überſtürzten
ſogenannten „Hriegstrauungen“ zuſammen. Ferner wurden
naturgemäß nach dem Kriege Eben leichter geſchloſſen als früher.
Die Sehnſucht nach dem lange entbehrten Heim, nach Pflege, nach
Liebe war beſonders ſtark geworden, und man vprüfte nicht ſehr
lange ehe man ſich band. Die Folge war eine ſtarke Zunahme
der Eheſcheidungen. Die Zahl der Eheſchließungen iſt heute in
folge der erſchwerten wirtſchaftlichen Verhältniſſe, vor allem des
Wohnungsmangels, ſtark zurückgegangen. Von 1000 Mädchen hei
rateten 908 im Jahre 1914, dagegen 1918 nur noch 856, und in
zwiſchen hat ſich die Zahl noch weiter vermindert. Trotzdem iſt
keine ſtarke Abnahme der Scheidungsprozeſſe zu verzeichnen. Die
neu zu ſchaffenden Geſetze werden ſich der veränderten Auffaſſung
der Zeit auch von der Ehe anpaſſen müſſen. Es hat ſich noch immer
ezeigt, daß auch die ſtrengſten Geſetze ohne Einfluß ſind aufTugend und Moral. Auch Eheideale laſſen ſich nicht durch Ge

ſfetzesparagraphen verwirklichen. Entſcheidend wird immer die
Stärkung des Verantwortungsgefühls ſein.

Der fromme Gemeindevorſteher.
Von Minna Todenhagen.

An einem wunderſchönen Auguſtabend luſtwandelte ich über die
Dorfſtraße. Ein Sternlein über das andere verflüchtete ſich in den
dunklen Bergwald, der rechts und links hinter dem Dorfe aufragt.
Jmmer wieder huſchen kleine ſtrahlende Weltgeiſter durch den
Himmelsraum. An ſolchen Abenden ſollten alle Menſchen fich an
dächtig des Wunders der Schöpfung freuen.

Am Ende des Dorfes lag diesſeits des Weges das Gaſthaus und
meinen frohen Gedanken durch heftiges Schelten aufgeſchreckt, das
einen frohen Gedanken durch heftiges Schelten aufgeſchreckt, das
gus dem Gaſthauſe kam. Zornbebend ſtand ein ſtarker, großer
Mann vor einer jungen Frau. Scheinbar gleichgültig ließ ſie das
rohe Schelten des Mannes über ſich ergehen. Nur als er mit
Schlägen drohte, begehrte ſie auf. Dann ging ſie, eine Flaſche
Schnaps unter der Schürze, in das gegenüberliegende Spritzenhaus.

Jch fragte die Gaſtwirtin, ob die Streitenden ein Ehepaar ſeien.
Ganz entſetzt wehrte die gute Frau ab. Der Mann ſei der Herr
Gemeindevorſteher, ein ſehr frommer Mann, das Mädchen es
ſei keine Frau ein ſchlechtes Menſch, das der Gemeinde nur
Koſten und Scherereien verurſache. Die Eltern ſeien brave Leute
geweſen, hätten ein ſchönes Häuschen und ein paar Morgen Land
gehabt. Das Mädchen ſei das einzige Kind und immer eiwas be-
ſchränkt geweſen. Als es 24 Jahre alt war, fiel der Vater im
Kriege. Die Mutter ſtarb ein Jahr ſpäter, kurz vor Kriegsende.
Die Gemeinde wurde mit einer Grenzſchutzkompagnie belegt und
einige Leute kamen auch in das Haus des Mädchens. Das Mäd-
chen führte ein flottes Leben mit den Soldaten. verkaufte ſein Erbe
für 17 000 Papiermark und ſtand, als das Geld verjubelt war,
heimatlos und verlaſſen und geſegneten Leibes da. Jn ſeiner
Angſt floh es in die Berge und lebte dort ſechs Wochei lang von
dem, was der Wald bot oder mitleidige Wanderer ihm gaben bis
der Gendarm es aufgriff und ins Krankenhaus einlieſerte. Dort

ollte aller
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Klarag Müller-Jahnke.
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Zu ihrem 20. Todestag am 4. November.

Das Kunſtgefühl für Maß und Einheit
hat mich kein Menſchenmund gelehrt,
mit Silbenzahl und Formenreinheit
hatt' ich mir nie das Herz beſchwert
Ich ahnte nur, daß tief im Grunde
der Zukunft weltverloren ſchlief
ein Etwas, das mir jede Stunde
ein „Singel“ in die Seele rief.

P. Eine Paſtorentochter als Dichterin des kämpfenden Prole-
tariats, als Ruferin im politiſchen und wirtſchaftlichen Streit der
Arbeiterklaſſe, als Verkünderin des neuen, aufgeklärten Weibtums
T das iſt gewiß nicht alltäglich. Aber dieſer temperamentvolle
Sprößling einer lutheriſchen Pfarrerfamilie wuchs in einer ge
weiteten und immerhin ziemlich freien geiſtigen Atmoſphäre auf.
Und proletariſches Blut floß in ihren Adern. nun bis zu ſeinem
18. e war der Vater ein armer Schäferknecht, den ſtarker
Wiſſensdurſt trieb und dem beſondere günſtige Umſtände das
„Studieren“ ermöglichten. Mittelloſer Student und politiſch oppo-
ſitionell gerichteter Kandidat der Theologie, der die ſchwargzrotgol
denen Farben unter dem Hemde trug, und eine Zeitlang ſogar als
Staatsgefangener in Rügenwalde ſaß! Natürlich wartete er lange
vergeblich auf eine Anſtellung. Zweimal ſchon hatten die Bauern
des pommerſchen Dorfes Lenzen ihn zum Seelſorger gewählt.
Zweimal verſagte die Regierung die Beſtätigung dem Demokraten.Aber dann kam das Jahr 1848, und die Bauern von Lenzen zogen
vor das Rathaus in Velgard mit dem trotigen Rufe: „Wi willen
em und wi kriegen em!“ Und nun kriegten ſie ihn.

Neben dieſem aufrechten Vater wirkte eine feinſinnige Mutter
an der Erziehung des Kindes, das am 5. Februar 1860 geboren
worden war. Berückſichtigt man neben dem Einfluß dieſer menſch
lichen auch die der beſonderen Naturumgebung vommerſche
Heide, pommerſches Moor ſo ſehen wir deutlich jene Kräfte, die
die urſprüngliche Anlage des Kindes pflegten und bildeten. Die
tiefe Naturliebe Klara Müllers, die in ſo zahlreichen ihrer Ge-
dichte zum Ausdruck kommt, hat hier ihre Wurzeln: „Rund umher
die Düngerhaufen, hoch geſchichtet, kompakt, ſtark duftend nach
Fruchtbarkeit, nach grünleuchtenden Saaten und goldſtrotzenden
Erntefeldern; nach Reife und Wiedergeburt. Jch bin ein pommer-
ſches Dorfkind, und tief in meiner Seele lebt die Poeſie des Kreis
laufs aller Dinge, die Poeſie der ewigen Wiederkunft Schön
und frei war dieſe Kindheit der Dichterin, umleuchtet von Sonne,
umatmet vom wilden Winde, umträumt von den melancholiſchen
Stimmungen der Landſchaft. Aber Klara war kaum aus den
Kinderſchuhen heraus, da ſtarb der Vater, und die Mutter erhielt
jährlich 113 Taler Witwenpenſion! Das eigene proletariſche Da
ſein der Dichterin nahm ſeinen Anfang. Privatſtunden gab ſie,
beſuchte dann eine Handelsſchule, wird Kontorangeſtellte in einem
Fabrik und Handelshauſe in Berkin, wirft die Feder hin, weil derChef zu liebenswürdig wird, und landet ſchließlich in ihrem
dauernden Kampfe ums Daſein in der Redaktion einer kleinen
pommerſchen Provinzzeitung. Weiterhin erlöſte ſie dann ein
Erbſchaft aus der Arbeitsfron, und freier konnte ſich nun das
Talent der Dichterin entfalten. 1900 erſchien ihre erſte Gedicht-
ſammlung „Mit roten Kreſſen“; bald darauf folgten die „Sturm
lieder vom Meer“, und im Jahre. 1902 kam, nachdem ſie ſich mit
dem Maler Oskar Jahnke auf Capri verheiratet hatte. ihr Lebens-

Mutter und Kind auf. Jn einer Weberei ſorgte die junge Mutter
für den Lebensunterhalt. Vier Jahre lang ging alles gut. Nun
ſah die Mutter einer neuen Niederkunft entgegen. Als die Ehe-
leute ihren Zuſtand entdeckten, verboten ſie ihr das Haus. Jetzt
hat der Herr Gemeindevorſteher ihr einen Raum im Spritzenhaus
angewieſen, bis das Menſch zur Entbindung ins Krankenhaus
kommt. Es iſt eine Schande für unſere fromme Gemeinde,“ ſchloß
die Wirtin ihren Bericht.

„Die Mutterſchaft hat Anſpruch auf den Schutz und die Für-
ſorge des Staates.“ An dieſen Satz unſerer Reichsverfaſſung
mußte ich auf dem Heimwege denken. Bis in dies Dorf war dieſe
Beſtimmung noch nicht gedrungen. Hier drohte der fromme Ge-
meindevorſteher der Mutter mit Schlägen und ſperrt ſie ins
Spritzenhaus, wo ſie dem Büttel jeden Abend einen Liter Schnaps
holen muß. Die frommen, wohlſituierten Kurgaſthalter finden
das gang in der Ordnung.

Vom Kurplatze her erklangen die letzten Weiſen der Kurkapelle:
„Wir treten zum Beten vor Gott den Gerechten Andächtige
Geſte mitten im Flirt gedankenloſes Tändeln mit ſchwerem
Schickſal. Man fühlt ſich ſo ſicher im Wohlſtand. Solche Anläſſe
laſſen erkennen, wieviel noch zu tun iſt unter den einzelnen
Menſchen und bei den Gemeinde und Stadtverwaltungen für
den Schattz der Mutterſchaft und des Kindes.

An frommer Stätte.
Gefoltertes Seeichen.
Von Hedwig Schwarz.

„Nach der Schulzeit“, erzählte meine kleine, verſchüchterte
Freundin, brachten mich die Eltern in ein frommes ionat
in der Eifel, das von Nonnen geleitet wurde. Die Eltern meinten
es ſicherlich herzensgut, aber es war eine ſchreckliche Zeit. „Jm
Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geiſtes wurden
wir morgens unter Klingeln zur Meſſe geweckt. Wir durften
dann die Betten nicht eher verlaſſen, bis wir unter der Decke
Strümpfe, Unterrock und Nachtjacke angezogen hatten. Die Ober-
arme durften wir nicht voreinander entblößen; ſo blieben ſie un
gewaſchen. Natürlichen und Selbſtverſtändlichen be
gannen wir bald Heimliches und Verbotenes zu wittern.
Meine e Erinnerung aber iſt das verlorene Markſtück.“

Die Erinnerung an das Erlebnis ließ meine Freundin ſtocken.
Jch ermunterte ſie, ſich vom Drucke des Vergangenen zu befreien
und mir alles zu erzählen. Sie fuhr fort: „Einer meiner Mit-
ſchülerinnen war ein Markftück aus der Taſche verſchwunden.

herrſchte ungeheure Erregung bei der Oberin und den
Nonnen. Tiſche, Betten und Bänke wurden hin und her geſchoben,
das Oberſte wurde zu unterſt gekehrt. Alles war umſonſt. Das
Unfaßliche ſchien Tatſache zu ſein: unter uns war eine Diebin.
Wir wurden ausgefragt, verhört, beſchworen. Alle Strafen der

wurden der raiee Leugnerin ausgemalt, der reuigen
üßerin aber himmliſche Vergebung verheißen. Die Oberin

predigte über das ſiebente Gebot, und jede einzelne von uns mußte
an den Altar treten und ſich ſchuldig oder unſchuldig bekennen.
Alle beteuerten ihre Unſchuld. Da wurde die Ratloſigkeit noch
größer. Jetzt hatte man ja nicht nur eine Diebin, ſondern fogar
eine Meineidige unter ſich. Da griff die Oberin zum letzten
Mittel. Sie verhörte uns einzeln in der Sakriſtei. Blaß, zitternd
und verſtört wankte ein Mädchen nach anderen heraus.
Einige ſchluchzten hyſteriſch, andere warfen ſich ſchreiend zu
Boden. Jch war in wahnſinniger Erregung, als ich endlich als
en der letzten an die Reihe kam. Kalter Schweiß brach aus mir.

Sakriſtei war ſchwarz ausgeſchlagen, matt von zwei Altar

gab es einem Knaben das Leben. Kinderloſe Eheleute nahmen

roman: „Jch bekenne“ heraus. In dieſem Roman gibt Klara
Müller mit kühner Offenheit ein Bild ihres Werdens und Er-
lebens. Mancher wird ihn in der Arbeiterpreſſe geleſen haben.
Noch mehr aber haben ſich erfreut und erhoben an den tempera-
mentvollen Verſen dieſer Frau, die mit glühender Liebe und un
erſchütterlichem Zukunftsglauben dem Sozialismus anhing und
manchem Feiertage des Proletariats die Hoffnung kündende Prie
ſterin war. Der Gott ihres Pfarrhauſes hatte ſich in dieſer Seele
gewandelt. Göttlich erſchien ihr die kämpfende Kraft der Arbeiter
klaſſe, Schöpfer der Menſch ſelber, der im Verein mit ſeinen Brü
dern und Schweſtern das Schickſal in die eigene Hand nimmt.

Gewiß wird der literar kritiſche Geiſt die Dichtungen Klara
Müllers ſehr unterſchiedlich bewerten müſſen; manches iſt vom
Tage eingegeben und mit dem Tage verklungen. Zuweilen auch
tritt die polemiſche Natur in den Verſen allzu deutlich in Erſchei
nung. Aber eine ganze Reihe ihrer ſozialen, ihrer Natur und
Liebesgedichte behalten dauernden Wert.

Nicht lange hat die Dichterin ſich ihres Eheglückes erfreuen kön
nen. Das Paar hatte ſich gerade ein kleines, hübſches Heim ge
ſchaffen, als eine Jnfluenza ung Hausfrau erariff und ihr
Leben am 4. November 1905 endete. Fn Wilhelmshagen bei
Berlin, am Fuße einer aufragenden Sanddüne, von Kiefern,
Wacholder und jungen Birken umgeben, ragt ein Granitblock auf.
der die letzte Ruheſtätte Klara Müllers bezeichnet. Jhre Gedichte
ſind, geſammelt und illuſtriert von ihrem Gatten, vor Jahren im
„Vorwärts“Verlage (jetzt J. H. W. Dietz), Berlin SW. 68, ere.
ſchienen. Wir laſſen daraus die ſchönen Verſe folgen

Reifer Herbſt.

Nun laß den Sturm aus Norden weh
und herbſtlich ſich die Fluren färben

wir glauben nicht an Sterben,
an Sterben und Vergehn!

Uns wirft der früchtereife Baum
die roten Aepfel vor die Füße,

wir koſten ihre Süße
und ſchlürfen ihren Schaum.

Der Feuermohn im Gartenbeet,
ob ſeiner Flammen Pracht verlodert,

die Kniſterſeide modert:
hochragend ſeine Kapſel ſteht.

Von meinem Drucke körnerſchwer
zerſpringt die reife Hülle,

keimkräftigen Samens Fülle
ſtreut rings der Wind umher.

Das iſt das ewige Gebot
des ungeſtörten Weiterwebens:

eine neue Form des Lebens
iſt jeder Tod.

Dem Frühling drum im Herbſt ein Glas!
Wir trinken aus dem Vollen

die gelben Tropen rollen,
Dankopfer, ins gelbe Grgs

kerzen erleuchtet, dazwiſchen ein Kruzifix. R dem Altar ſaß
die Oberin mit einem Jnquiſitorgeſicht. Jch fühlte mich wie vo
flackernden Augen durchbohrt, und in meinen Ohren hallte ſchaurig
ihre harte Stimme. Sie kannte wohl die Foltertechnik der Jn
quiſition. Sie malte mir die Hölle bis ins kleinſte aus; durch
raffinierte Kreuz- und Querfragen ſuchte ſie mir das Geſtändnis
abzupreſſen. Eine Knochenhand hielt das Kruzifix vor mein Ge
ſicht. Das „Geſtehe, geſtehe deine Schuld!“ dröhnte auf mich ein.

ch ſtürzte zu Boden, und meine willenloſen Lippen flüſterten ein
eſtändnis. Zur Strafe ward ich in der Sakriſtei eingeſchloſſen,

durfte mich von den Knien nicht erheben und mußte bis zum
nächſten Morgen Roſenkränze murmeln.
Das Markſtück fand ſich am anderen Tage im Kleiderſaume

einer Mitſchülerin. Meine Unſchuld war erwieſen, aber es
e nichts. mehr daran. Flehentlich bat ich meine Eltern,
mich von
kopfſchüttelnd, und ſie wiſſen heute noch nicht, warum ich hinfort
Gott auf meinen eigenen Wegen geſucht habe.“

Frauen als Forſchungsreiſende.
Die Frau gehört ins Haus wer könnte das bezweifeln, an

geſichts der neueſten Berichte über weibliche Leiſtungen im Dienſte
der Luftſchiffahrt und der Forſchungsreiſen!
Die franzöſiſche Regierung hat ſoeben Mme. Louiſe Faure
Favier zum Ritter der Ehrenlegion ernannt wegen ihrer beſon-
deren Verdienſte um die Luftſchiffahrt. Mme. Favier hat ſich
durch die Schilderung großer Reiſen im Flugzeug einen Namen
gemacht. Jhre Fahrten führten ſie auch in wenig bekannte Gegen
den Afrikas, und ſie brachte über das Leben der dortigen Ein
geborenen wertvolles Material mit. Sie iſt auch Verfaſſerin der
erſten erſchienenen Führer für Aviatiker, und die von ihr heraus
gegebenen vier Bände erfreuen ſich weiteſter Verbreitung in den
Kreiſen der Aeronautik.

Als weiterer Ritter der Ehrenlegion iſt Mme. Delingette
zu erwähnen, die gemeinſam mit ihrem Mann ganz Afrika von
Norden bis Süden im Auto durchfahren hat. Das Ehepaar kam
nach Beſtehung zahlreicher Gefahren glücklich heim und die Regie
rung hielt es für richtig, beiden Forſchungsreiſenden ein ſichtbares
Zeichen ihrer Anerkennung zu verleihen.

Zu den intereſſanteſten Forſchungsreiſenden neuerer Zeit gehört
die Amerikanerin Gertrud Emerſon. Nach beendetem Studium
an der Univerſität Chikago kam ſie nach Yokohama, wo ſie eng
liſchen Unterricht an der Schule für Eiſenbahnangeſtellte erteilte.
Hierdurch entſtand in ihr der Wunſch, die Arbeiterfrage in Japan
zu ergründen, beſonders auch die Frauenarbeit und die Reiskultur
in den weiterabliegenden, von Fremden kaum berührten Gegenden.
Ihr Weg führte ſie ſpäter nach Jndochina, im Motorwagen nach
Siam und allein, in einer von vier Eingeborenen geruderten
Dſchunke nach dem abgelegenen Angkor.

Die Ergebniſſe jahrelanger Reiſen und Studien hat Gertrud
Emerſon in lebendigen Büchern niedergelegt. Zurzeit iſt ſie damit
beſchäftigt, im Malayiſchen Archipel Leben und Sitten der Ein
geborenen zu unterſuchen. 7Die Amerikanerin Vera Kelſey iſt in jahrelangen Studien
in die verſchiedenſten Gegenden Chinas vorgedrungen und bereitet
ein höchſt beachtenswertes Buch über das Jammerdaſein der chine
er Arbeiterſchaft, die hilflos aller Ausbeutung preisgegeben
iſt, vor.

Als einzige weiße Frau lebt ſeit mehreren Jahren Fräu
lein Dr. Renée Lascaſade auf den LohaltyJnſeln, einer
kleinen Jnſelgruppe, die zu FranzöſiſchNeuKaledonien gehört und
etwa 15 000 Einwohner zählt, deren alleiniger Arzt r Dr.
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der Stätte frommer Pein fortzunehmen, Sie taten es

re
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